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Beschreibung
Hintergrund der Erfindung

[0001] Diese Erfindung bezieht sich auf Gerate zum
Fihren eines Fernsprechverzeichnisses von Namen
und Telefonnummern, die ein Benutzer haufig anruft.
Insbesondere bezieht sich die Erfindung auf die Lo-
kalisierung eines gewiinschten Datensatzes aus ei-
ner Vielzahl von Datensatzen in einem eine Eingabe
erkennenden Fernsprechverzeichnis. Eingaben, die
von einem derartigen Verzeichnis erkannt werden
kénnen, schlieRen Spracheingaben und handge-
schriebene Eingaben ein.

[0002] Telefone, die mit elektronischen personli-
chen Fernsprechverzeichnissen zum Speichern des
Namens, der Telefonnummer und anderer Bezugsin-
formation von haufig angerufenen Kontakten ausge-
rustet sind, sind sowohl in mobilen Zellularanwen-
dungen als auch in drahtgebundenen Privat- und Ge-
schaftsanwendungen ublich geworden. Typischer-
weise werden eine Spracherkennung, programmier-
bare Tasten oder Schnittstellen von berihrungsemp-
findlichen Bildschirmen verwendet, um eine Telefon-
nummer zu wahlen, die aus einer Liste ausgewahlt
wird, die elektronisch in einem persénlichen Fern-
sprechverzeichnis gespeichert ist. Bei vorhandenen
Systemen muss der Benutzer sein personliches
Fernsprechverzeichnis manuell schaffen und verwal-
ten. Dies wird Ublicherweise dadurch erreicht, dass
manuell eine Telefonnummer eines neuen Eintrages
eingetippt wird. Der Benutzer kann weiterhin aufge-
fordert werden oder die Option erhalten, den Text des
Namens einzugeben, der der eingegebenen Num-
mer entspricht, sowie andere personliche Informatio-
nen, wie z. B. Standort (Privat, Geschaft, Funkzelle,
usw.).

[0003] Einige Systeme haben das zusatzliche Merk-
mal, dass sie durch eine Spracherkennung ange-
steuert werden. In derartigen Systemen spricht der
Benutzer einfach den Namen des anzurufenden Teil-
nehmers, und das System fihrt eine Spracherken-
nung aus, um den gesprochenen Namen einer
Sprachschablone zuzuordnen, die in Zuordnung zu
der Telefonnummer des angerufenen Teilnehmers
gespeichert ist. Diese Systeme sind typischerweise
vom Benutzer trainiert. Der Benutzer muss die Spra-
cherkennung mit zwei oder drei Beispielen einer Au-
Rerung trainieren, die jeder eingegebenen Fern-
sprechnummer zuzuordnen ist. Mit personlichen
Fernsprechverzeichnissen in der GréRenordnung
von 50 oder mehr Eintragen kann die Schaffung ei-
nes personlichen Fernsprechverzeichnisses zeitrau-
bend und mihsam sein.

[0004] Die internationale Veroffentlichung WO
94/14270, die am 23. Juni 1994 verdffentlicht wurde,
offenbart ein mechanisiertes Fernsprechverzeich-

nis-Auskunftsystem. Das System fordert einen Be-
nutzer auf, den Familienamen der Person zu dufRern,
die der Benutzer anrufen méchte, und erzeugt eine
Wiedergabe der AuRerung des Benutzers. Diese
Darstellung wird zu einer Worterkennungs-Leiterplat-
te und zu einer Phonem-Erkennungs-Leiterplatte ge-
leitet, die jeweilige Verlasslichkeitsgrade einer Uber-
einstimmung mit Bezugs-AuRerungen erzeugen. Die
Verlasslichkeitsgrad-Anzeigen von jeder Leiterplatte
werden verglichen und diejenige, die gréRer ist, wird
Uberprtft, ob sie einen voreingestellten Pegel Uber-
steigt oder nicht. Wenn sie dies tut, wird eine Daten-
bank durchsucht, um einen Datensatz aufzufinden,
der der AuRerung entspricht. Wenn es lediglich eine
Ubereinstimmung gibt, kiindigt eine Sprachverarbei-
tungseinheit die Fernsprechnummer dem Benutzer
an. Wenn es mehr als eine Ubereinstimmung gibt, so
wird dem Benutzer eine Anzahl von Wahimaéglichkei-
ten dargeboten, um es dem Benutzer zu ermdgli-
chen, den Datensatz auszuwahlen.

[0005] Die europaische verdffentlichte Patentan-
meldung 0 431 890 A2, die am 6. Dezember 1991
verodffentlicht wurde, beschreibt ein Spracherken-
nungssystem, bei dem eine Worterbuch-Datenbank
entsprechend der Worthaufigkeit sortiert ist. Eine
Uberpriifungseinheit empfangt eine AuRerung von ei-
nem Benutzer, und eine Sortiereinheit sortiert zumin-
dest einige der Datensatze in einer Reihenfolge, die
auf einem Ahnlichkeitsgrad beruht. Diese Datensétze
werden dann dem Benutzer dargeboten, und der Be-
nutzer kann einen der Datensatze auswahlen.

[0006] Was daher winschenswert sein wirde, ist
die Fahigkeit, zu bewirken, dass ein Datensatz auto-
matisch auf der Grundlage der Kombination von 1) ei-
ner Vertrauensgrad-Metrik, die als Antwort auf eine
Benutzer-AuRerung erzeugt wird, und 2) einer Hau-
figkeits-Metrik ausgewahlt wird, die in Abhangigkeit
davon ausgewahlt wird, wie oft ein Datensatz ver-
wendet oder ausgewahlt wird.

Zusammenfassung der Erfindung

[0007] GemalR einem Gesichtspunkt der Erfindung
wird ein Verfahren zur Lokalisierung eines ge-
wiinschten Datensatzes von einer Vielzahl von Da-
tensatzen in einem Fernsprechverzeichnis geschaf-
fen, wobei das Verfahren die folgenden Schritte um-
fasst: a) Zuordnen einer Haufigkeits-Metrik zu jedem
der Datensatze, wobei die Haufigkeits-Metrik dar-
stellt, wie oft der Datensatz verwendet oder ausge-
wahlt wird; b) Zuordnen einer charakteristischen Dar-
stellung (74) zu jedem der Datensatze, wobei die
charakteristische Darstellung eine Wiedergabe iden-
tifiziert; c) Empfangen einer Eingangsdarstellung ei-
ner Abbildung (rendering), um den gewilinschten Da-
tensatz zu identifizieren; d) Vergleichen der Ein-
gangsdarstellung mit der charakteristischen Darstel-
lung flr zumindest einige der Datensatze und Zuord-
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nen von Vertrauensgrad-Metriken zu den Datensat-
zen, wobei jede der Vertrauensgrad-Metriken eine
Wahrscheinlichkeit darstellt, dass ein jeweiliger Da-
tensatz der gewtlinschte Datensatz ist; und e) Aus-
wahlen des gewlinschten Datensatzes als eine Funk-
tion der Vertrauensgrad-Metriken und der Fre-
quenz-Metriken.

[0008] Gemal einem weiteren Gesichtspunkt der
Erfindung wird eine Vorrichtung zur Durchfuhrung
des vorstehenden Verfahrens geschaffen.

[0009] Gemal weiteren Gesichtspunkten der Erfin-
dung wird ein Computerprogramm zur Durchflihrung
des vorstehenden Verfahrens geschaffen.

[0010] Bevorzugte Ausfiihrungsbeispiele der Erfin-
dung sind in den Unteranspriichen angegeben.

[0011] Das vorstehende Verfahren und die Vorrich-
tung ergeben eine gewisse Intelligenz flr ein persén-
liches Fernsprechverzeichnis durch Auswahlen eines
gewinschten Datensatzes aus einer Vielzahl von Da-
tensatzen auf der Grundlage der Haufigkeit der Ver-
wendung eines bestimmten Datensatzes oder der
Haufigkeit des Erfolges bei der Zuordnung einer von
dem Benutzer abgegebenen AuRerung mit einem ge-
wulnschten Datensatz, oder beides. Die Verwendung
dieser zusatzlichen Information in Verbindung mit
Vertrauensgrad-Metriken verbessert die Genauigkeit
der Auswahl des gewtiinschten Datensatzes aus der
Vielzahl von Datensatzen. Die Verwendung der Hau-
figkeit des Erfolges oder der Haufigkeit der Verwen-
dung von Informationen getrennt oder zusammen er-
moglicht es dem System, den gewilinschten Daten-
satz mit der Unterstlitzung des Anrufverhaltens des
Benutzers auszuwahlen. Dies verringert die Anzahl
der Félle, in denen der Benutzer die AuRerung wie-
derholen muss.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0012] In den Zeichnungen, die Ausfuhrungsbei-
spiele der Erfindung zeigen, zeigt:

[0013] Fig. 1 ein Blockschaltbild einer Vorrichtung
gemal einer ersten Ausfihrungsform der Erfindung;

[0014] Fig. 2a und Fig. 2b Ablaufdiagramme eines
Wahl-Algorithmus gemafR der ersten Ausfihrungs-
form der Erfindung;

[0015] Fig.3 ein Ablaufdiagramm eines Algorith-
mus bei ankommendem Anruf gemal der ersten
Ausfuhrungsform der Erfindung;

[0016] Fig. 4a und Fig. 4b Ablaufdiagramme eines
Hinzufigungs-Algorithmus gemaR der ersten Aus-
fuhrungsform der Erfindung;

[0017] Fig.5 ein Ablaufdiagramm eines Funkti-
ons-Algorithmus gemaf der ersten Ausfihrungsform
der Erfindung;

[0018] Fig. 6 ein Ablaufdiagramm eines Spracher-
kennungs-Algorithmus gemaf einer ersten Ausfih-
rungsform der Erfindung;

[0019] Fig. 7 eine schematische Darstellung eines
Datensatzes gemaR einer zweiten Ausfuhrungsform
der Erfindung;

[0020] Fig. 8 ein Ablaufdiagramm eines Feststel-
lungs-Algorithmus gemaR der zweiten Ausfuhrungs-
form der Erfindung;

[0021] Fig. 9 eine schematische Darstellung eines
Fernsprechverzeichnis-Datensatzes gemaly einer
dritten Ausfihrungsform der Erfindung; und

[0022] Fig. 10 ein Teil einer Wahlroutine geman der
dritten Ausfihrungsform der Erfindung;

[0023] Fig. 11 eine schematische Darstellung einer
Ausfuhrungsform gemal einer vierten Ausfihrungs-
form der Erfindung;

[0024] Fig. 12 eine schematische Darstellung einer
Vorrichtung gemaR einer flnften Ausfihrungsform
der Erfindung; und

[0025] Fig. 13 einen Teil eines Ablaufdiagrammes,
das ein Verfahren zur Auswahl eines gewlnschten
Datensatzes gemaly einer sechsten Ausflihrungs-
form der Erfindung zeigt.

Ausfuhrliche Beschreibung

[0026] In Eig.1 ist eine Vorrichtung gemaR einer
ersten Ausfuhrungsform der Erfindung allgemein bei
10 gezeigt. Bei dieser Ausfihrungsform ist die Vor-
richtung in einem Telefon 12 enthalten, die mit einem
(nicht gezeigten) Fernsprechamt Uber eine Ubliche
Teilnehmerleitung 14 verbunden ist. Das Fernsprech-
amt ist von der Art, die in der Lage ist, Anruferlei-
tungs-ldentifikations- (CLID-) Informationen an das
Telefon zu liefern, wenn ein Anruf an das Telefon aus-
gefuhrt wird. Das Fernsprechamt wirkt als eine erste
Netzwerk-Stelle.

[0027] Die Vorrichtung schlieRt einen Mikroprozes-
sor 16, einen Speicher 18 mit wahlfreiem Zugriff, ei-
nen Festwertspeicher 20 und Eingabe- und Ausga-
beeinrichtungen ein, die allgemein bei 22 bzw. 24 ge-
zeigt sind. Die Eingabeeinrichtungen 22 schlieRen
eine Tastatur 26, eine Spracherkennungseinheit 28
(unter Einschluss eines nicht gezeigten Mikrofons
und Sprach-Digitalisierers) und einen CLID-Empfan-
ger 30 ein. Die Ausgabeeinrichtungen schlielRen ei-
nen Zweiton-Mehrfrequenz- (DTMF-) Generator 32,
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eine Ton-Aufforderungseinrichtung 34 und eine Flus-
sigkristallanzeige- (LCD-) Einheit 36 ein.

Mikroprozessor

[0028] Bei dieser Ausfiihrungsform ist der Mikropro-
zessor ein Mitsubishi 37510. Dieser Mikroprozessor
hat einen Adressenbus, einen Datenbus und Steuer-
signalleitungen fiir eine Schnittstellenverbindung mit
anderen Elementen der Vorrichtung. Der Mikropro-
zessor hat weiterhin einen Eingangsport 38 und ei-
nen Ausgangsport 40, die zur selektiven Adressie-
rung irgendeiner der Eingabe- bzw. Ausgabeeinrich-
tungen betreibbar sind.

[0029] Die Tastatur 26 schliel3t eine Ubliche Tele-
fon-Tastatur ein, die so betreibbar ist, dass sie mit
dem Mikroprozessor 16 zusammenwirkt, um Tasta-
tur-Bytes zu erzeugen, die ein Driicken einer Taste
auf der Tastatur anzeigen, und sie schlie3t weiterhin
eine Hinzufligungs-Taste 42 ein, die der Benutzer
dricken kann, um den Mikroprozessor 16 anzuwei-
sen, bestimmte zugeordnete Funktionen zu bewir-
ken.

Spracherkennungseinheit

[0030] Die Spracherkennungseinheit 28 wirkt mit
dem Mikroprozessor zusammen, um eine Zahl, die in
eindeutiger Weise eine von dem Benutzer gemachte
AuRerung identifiziert, und eine Sprachmarke oder
einen digitalisierten Sprachclip der Sprache des Be-
nutzers zu erzeugen. Die Nummer wirkt als eine cha-
rakteristische Darstellung von zumindest einer identi-
fizierenden Charakteristik einer Darstellung, die dem
Datensatz zugeordnet ist. Bei dieser Ausfuhrungs-
form ist die Wiedergabe eine Sprachaullerung, die
von dem Benutzer gemacht wird. Die charakteristi-
sche Darstellung wird fir einen Vergleich mit weite-
ren AuBerungen verwendet, um zu ,erkennen”, was
der Benutzer sagt. Die Sprachmarke wird von der
Tonfrequenz-Aufforderungseinrichtung dazu verwen-
det, den Namen eines Teilnehmers ,abzuspielen”.

[0031] Die Spracherkennungseinheit 28 erkennt
weiterhin Standardbefehle, wie z. B. ,,JA" oder ,NEIN"
und spricht auf derartige Befehle dadurch an, dass
sie an den Mikroprozessor Befehlsdatenpakete lie-
fert, die den empfangenen Befehl anzeigen. Somit er-
folgt die Feststellung einer Ubereinstimmung aller
vom Benutzer gesprochenen AuRerungen mit Befeh-
len an der Spracherkennungseinheit 28.

CLID-Empfanger

[0032] Der CLID-Empfanger 30 empfangt die
CLID-Information von der Telefonleitung und erzeugt
Namen- und Nummern-Pakete entsprechend dem
Namen und der Telefonnummer eines ankommen-
den Anrufers. Der CLID-Empfanger 30 kann so aus-

gerustet sein, dass er die CLID-Information in einer
von vielen unterschiedlichen Weisen empfangt. Bei-
spielsweise kann die CLID-Information tber eine Te-
lefonleitung empfangen werden, die einen CLASS-
(Kunden-Ortsnetzbereichs-Signalisierungs-) Dienst
verwendet, der von einer Telefongesellschaft ange-
boten wird. Alternativ kann der CLID-Empféanger 30
einen Sprachpost-Dienst einschlieRen, der so ausge-
ristet ist, dass er automatisch ankommende
CLID-Information speichert. Die CLID-Information
kdénnte auflerdem Uber ein zellulares Netzwerk Uber
einen SMS- (Kurznachrichtendienst-) Dienst empfan-
gen werden, um ein Beispiel zu nennen. Bei dieser
Ausfihrungsform wirkt der CLID-Empfanger als ein
Empfanger fir die Anrufer-Information und als ein
Detektor zur Feststellung, ob ein Telefonanruf von ei-
nem anrufenden Teilnehmer empfangen wird.

DTMF-Generator

[0033] Der DTMF-Generator 32 ist eine Uubliche
Wahleinrichtung und so betreibbar, dass sie Zwei-
ton-Mehrfrequenz-Signale erzeugt, die an die Tele-
fonleitung 14 geliefert werden, um es der Vorrichtung
zu ermdglichen, eine Telefonnummer als Antwort auf
ein Nummernpaket zu wahlen, das von dem Mikro-
prozessor 16 erzeugt wird. Bei dieser Ausflihrungs-
form wirkt der Mikroprozessor auch als ein Detektor,
um festzustellen, wann ein Anruf an einen angerufe-
nen Teilnehmer ausgeflhrt wird.

Tonfrequenz-Aufforderungseinrichtung

[0034] Die Tonfrequenz-Aufforderungseinrichtung
34 schliel’t einen Lautsprecher 44 ein und ist betreib-
bar, um den Namen eines Teilnehmers wiederzuge-
ben, wie er durch die Spracherkennungseinheit digi-
talisiert wurde.

Anzeige

[0035] Bei dieser Ausfliihrungsform schlie3t die An-
zeige 36 eine Ubliche Flussigkristallanzeige (LCD)
mit zwei horizontalen Textzeilen 46 und 48 ein, die je-
weils in der Lage sind, 20 Zeichen anzuzeigen. Die
Anzeige wird zum Anzeigen des Namens eines Anru-
fers auf der ersten Zeile 46 in Abhangigkeit von ei-
nem Namen-Paket verwendet, das von dem Mikro-
prozessor 16 geliefert wird, wahrend die Telefonnum-
mer des Anrufers auf der zweiten Zeile 48 in Abhan-
gigkeit von einem Nummernpaket angezeigt wird,
das von dem Mikroprozessor 16 geliefert wird.

RAM

[0036] Bei dieser Ausflihrungsform ist der Speicher
18 mit wahlfreiem Zugriff in der Lage, 32 k 8-Bit-Wor-
te zu speichern und der Mikroprozessor 16 kann aus
diesem Speicher lesen und in diesen schreiben, um
Daten zuriickzugewinnen und zu speichern. In dem
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RAM gespeicherte Daten werden zu einem elektrisch
I6schbaren programmierbaren Festwertspeicher
(E*PROM) (nicht gezeigt) Gbertragen, wenn ein Anruf
abgeschlossen ist. Dies stellt sicher, dass im Fall ei-
nes Leistungsausfalls die Information beibehalten
wird, jedoch gleichzeitig aktualisiert werden kann.

ROM

[0037] Bei dieser Ausfuhrungsform ist der Festwert-
speicher 20 in der Lage, 64 k 8-Bit-Worte zu spei-
chern, und er ist so konfiguriert, dass er eine Vielzahl
von Programmcodes speichert, die betreibbar sind,
um den Mikroprozessor 16 anzuweisen, verschiede-
ne Funktionen auszufiihren, um ein Verfahren ge-
mal der ersten Ausfiihrungsform der Erfindung aus-
zufiihren. Die Programmcodes sind derart ausge-
wahlt, dass Lese- und Schreibfunktionen, die den
Speicher 18 mit wahlfreiem Zugriff betreffen, in einer
von vier Hauptadressenbereichen innerhalb des
Adressenbereiches ausgefihrt werden, der durch
den Adressenbus definiert ist.

Fernsprechverzeichnis

[0038] Ein weiterer Speicher-Adressenbereich 50
wirkt als Fernsprechverzeichnis und schliel3t eine
Vielzahl von Speicherregistern in einem ersten
Adressenbereich ein. Dieser Bereich wird zum Spei-
chern eines ersten Satzes von Telefonanruf-Ereig-
nis-Datensatzen 52 verwendet, die Telefonanrufen
zugeordnet sind, die durch Wahlen auf der Tastatur
eingeleitet werden. Jeder Datensatz dieses ersten
Satzes schlielit Nummem- und Haufigkeitsfelder 54
und 56 ein, wobei das Nummernfeld 54 zum Spei-
chern einer auf der Tastatur 26 gewahlten Telefon-
nummer verwendet wird, und das Haufigkeitsfeld 56
zum Speichern einer Haufigkeits-Metrik verwendet
wird, die sich auf die Anzahl der Félle bezieht, in de-
nen die Nummer in dem Nummernfeld 54 gewahit
wurde. Bei dieser Ausfiihrungsform ist die Haufig-
keits-Metrik eine Zahl, die die Anzahl von Fallen dar-
stellt, in denen eine Nummer gewahlt wird. Somit
wirkt das Haufigkeitsfeld als ein Feld fur die Haufig-
keit der Nutzung.

Ankommendes Verzeichnis

[0039] Ein zweiter Speicher-Adressenbereich 58
wirkt als ankommendes Verzeichnis und schlief3t
eine Vielzahl von Speicherregistern in einem zweiten
Adressenbereich ein. Dieser Bereich wird zur Spei-
cherung eines zweiten Satzes von Telefon-Anrufer-
eignis-Datensatzen 60 verwendet, die Telefonanru-
fen zugeordnet sind, die von einem externen Anrufer
eingeleitet werden, der das Telefon 12 des Benutzers
anruft. Jeder Datensatz 60 dieses zweiten Satzes
schliet Anzahl-, Namen- und Haufigkeitsfelder 62,
64 und 66 zum Speichern einer Telefonnummer, ei-
nes Namens eines Anrufers, wie er von dem

CLID-Empfanger 30 geliefert wird, und einer Haufig-
keits-Metrik ein, die sich auf die Anzahl der Falle be-
zieht, in denen der Anrufer, der durch den CLID-Emp-
fanger 30 identifiziert wurde, das Telefon 12 des Be-
nutzers angerufen hat. Bei dieser Ausfiuihrungsform
ist die Haufigkeits-Metrik eine Zahl, die die Anzahl
der Falle angibt, in denen der durch den CLID-Emp-
fanger 30 identifizierte Anrufer das Telefon des Be-
nutzers angerufen hat.

Personliches Verzeichnis

[0040] Ein dritter Speicher-Adressenbereich 70
wirkt als ein personliches Verzeichnis und schlief3t
eine Vielzahl von Speicherregistern in einem dritten
Adressenbereich ein. Dieser Bereich wird zum Spei-
chern eines dritten Satzes von Telefonanruf-Ereig-
nis-Datensatzen verwendet, die Teilnehmern zuge-
ordnet sind, die der Benutzer mit grolter Wahr-
scheinlichkeit anruft. Jeder Datensatz in diesem drit-
ten Satz schliet Namen-, Nummern-, Charakteris-
tik-, Haufigkeits- und Sprachmarkenfelder 72, 74, 76,
78 und 79 ein. Die Namen- und Nummernfelder 72
und 74 identifizieren den Teilnehmer und werden zum
Speichern von Telefonnummern und Namen von Teil-
nehmern verwendet, mit denen Telefongesprache
ausgefuhrt wurden, wahrend das Haufigkeitsfeld 78
eine Haufigkeits-Metrik speichert, die sich auf die An-
zahl von Fallen bezieht, in denen ein Telefonge-
sprach zwischen dem Benutzer und dem Teilnehmer
gefuhrt wurde, der durch die zugehdrigen Namen-
und Nummernfelder identifiziert ist. Bei dieser Aus-
fuhrungsform ist die Haufigkeits-Metrik die Anzahl
von Fallen, zu denen ein Telefongesprach mit diesem
Teilnehmer geflhrt wurde. Das Charakteristikfeld 76
wird zum Speichern der charakteristischen Darstel-
lung verwendet, die von der Spracherkennungsein-
heit 28 erzeugt wird.

[0041] Das Sprachmarkenfeld ist betreibbar, um die
digital aufgezeichnete Darstellung eines von dem Be-
nutzer gesprochenen Namens des Teilnehmers zu
speichern, wie sie von der Spracherkennungseinheit
erzeugt wird. Die Inhalte des Sprachmarkenfeldes
sind betreibbar, um an die Tonfrequenz-Aufforde-
rungseinrichtung 34 geliefert zu werden, um zu be-
wirken, dass die Tonfrequenz-Aufforderungseinrich-
tung 34 ein horbares Signal liefert, das der Benutzer
erkennen und dem Teilnehmer zuordnen kann, der
durch die Namen- und Nummernfelder 72 und 74
identifiziert ist.

Variablen

[0042] Ein vierter Adressenbereich 80 wirkt als frei-
er Speicher, den der Mikroprozessor 16 zum Spei-
chern von Zwischenwerten in Berechnungen und von
allgemeinen Parametern im Verlauf der Ausfihrung
des Verfahrens gemal der ersten Ausflhrungsform
der Erfindung verwenden kann. Dieser Bereich wird
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weiterhin zum Fihren eines Wahlpuffers 82, eines
Zeigerregisters 84, eines CLID-Puffers 86 und eines
Eingangs-Darstellungs-Puffers 88 und eines Ein-
gangspuffers 89 verwendet, die alle mit Programm-
codes zusammenwirken, die in dem ROM gespei-
chert sind.

Programm-Funktionalitat

[0043] Die in dem ROM 20 gespeicherten Pro-
grammcodes weisen den Mikroprozessor 16 an, ver-
schiedene Funktionen auszufuhren, die zusammen-
wirken, um ein Verfahren gemafn der ersten Ausfiih-
rungsform der Erfindung auszufiihren. Die Funktio-
nen wirken miteinander in einer Weise zusammen,
die durch verschiedene Algorithmen gemal der ers-
ten Ausfihrungsform angegeben ist. Diese Ausfih-
rungsform schliet einen Wahl-Algorithmus, einen
ankommenden Algorithmus, einen Hinzufligungs-Al-
gorithmus und einen Funktions-Algorithmus ein.

Wahl-Algorithmus

[0044] In Fig. 2 ist der Wahl-Algorithmus allgemein
bei 90 gezeigt und dient zur Durchfiihrung von Wahl-
funktionen und zum Fihren und Aktualisieren des
Fernsprech- oder Wahlverzeichnisses. Der Wahl-Al-
gorithmus schlielt eine Vielzahl von Funktionsbl6-
cken ein, die Blocke von Programmcodes darstellen,
die zur Durchfihrung der in dem entsprechenden
Block angezeigten Funktionalitat verwendet werden.
Wie dies in den Fig. 1, Fig. 2a und Fig. 2b gezeigt
ist, wird der Wahl-Algorithmus 90 bei Empfang einer
Tastatur-Unterbrechung von der Tastatur 26 an den
Mikroprozessor 16 aufgerufen. Die Tastatur erzeugt
Pakete, die an dem Eingangsport 38 des Mikropro-
zessors 16 empfangen werden. Der Block 91 weist
den Mikroprozessor an, die Pakete in dem Eingangs-
puffer 89 zu speichern und in das Zeigerregister 84
die Adresse des Eingangspuffers 89 zu laden. Der
Block 92 weist den Mikroprozessor 16 an, die Inhalte
des Nummernfeldes des Datensatzes, der durch die
Inhalte des Zeigerregisters 84 adressiert wird, in dem
Wahlpuffer 82 in dem vierten Adressenbereich 80
des RAM 18 zu speichern. Der Block 94 weist dann
den Mikroprozessor 16 an, Pakete an den DTMF-Ge-
nerator 32 in Abhangigkeit von den Tastatur-Paketen
zu senden, um Wahltdéne zu erzeugen, die von dem
Fernsprechamt in der ublichen Weise empfangen
werden, um eine Telefonverbindung herzustellen.
Der Block 96 adressiert dann aufeinanderfolgend je-
den Datensatz 71 in dem persénlichen Fernsprech-
verzeichnis 70, um festzustellen, ob die gerade ge-
wahlte Nummer sich bereits in dem persénlichen
Fernsprechverzeichnis 70 des Benutzers befindet.
Dies heif3t mit anderen Worten, dass das personliche
Fernsprechverzeichnis nach einem Datensatz durch-
sucht wird, der dem angerufenen Teilnehmer zuge-
ordnet ist. Der Mikroprozessor wirkt somit als eine
Sucheinrichtung. Wenn kein entsprechender Daten-

satz in dem personlichen Fernsprechverzeichnis ge-
funden wird, weist der Block 98 den Mikroprozessor
16 an, aufeinanderfolgend die Datensatze in dem
Wahlverzeichnis 50 zu adressieren, um festzustellen,
ob die gerade gewahlte Nummer bereits vorher von
dem Telefon 12 des Benutzers gewahlt wurde. Somit
wird das Wahlverzeichnis nach einem Datensatz
durchsucht, der dem angerufenen Teilnehmer ent-
spricht. Wenn kein entsprechender Datensatz in den
personlichen und Wahlverzeichnissen gefunden
wird, weist der Block 100 den Mikroprozessor 16 an,
bis zum Ende des Anrufes zu warten.

[0045] Am Ende des Anrufes und wenn kein ent-
sprechender Datensatz in dem Wahlverzeichnis ge-
funden wird, weist der Block 104 den Mikroprozessor
16 an, die von der Tastatur empfangene Nummer in
dem Nummernfeld des letzten Datensatzes in dem
Wahlverzeichnis 50 zu speichern. Selbst wenn der
letzte Datensatz in dem Verzeichnis Daten enthalt,
werden diese Daten durch die zuletzt angerufene
Nummer Uberschrieben. Dies wird durch Kopieren
der Inhalte des Wahlpuffers 82 in das Nummernfeld
54 des letzten Datensatzes in dem Wahlverzeichnis
bewirkt. Beim Kopieren der Inhalte des Wahlpuffers
82 werden die Inhalte des Feldes 56 fur die Haufig-
keit der Nutzung auf 1 gesetzt. Der Mikroprozessor
wirkt somit als ein Addierer zum Addieren eines Da-
tensatzes zu dem Wahlverzeichnis.

[0046] Der Block 106 weist den Mikroprozessor 16
dann an, das Wahlverzeichnis 50 auf der Grundlage
der Inhalte der Felder 56 der Haufigkeit der Nutzung
der Datenséatze neu zu sortieren. Der Mikroprozessor
wirkt somit als ein Sortierer. Die Datensatze werden
in absteigender Reihenfolge der Haufigkeit derart
sortiert, dass der Datensatz mit der am haufigsten
gewahlten Nummer der erste Datensatz in dem
Wahlverzeichnis 50 ist, und der Datensatz, der die
am wenigsten haufig gewahlte Nummer hat, der letz-
te Datensatz ist.

[0047] Der Block 108 weist dann den Mikroprozes-
sor 16 an, die Haufigkeitsfelder 56 jedes Datensatzes
in dem Wahlverzeichnis 50 zu durchsuchen, ob ir-
gendwelche Haufigkeitsfelder Inhalte haben, die gro-
Rer als ein vordefinierter Wert n sind, oder nicht.
Wenn kein Datensatz dieses Kriterium erfllt, wird
der Wahl-Algorithmus 90 abgeschlossen. Wenn ein
Datensatz dieses Kriterium erfillt, so weist der Block
110 den Mikroprozessor 16 an, die Adresse dieses
Datensatzes in das Zeigerregister 84 zu laden, und
die Steuerung des Mikroprozessors 16 wird zu dem
Hinzufigungs-Algorithmus an der Stelle B gelenkt,
der den Benutzer auffordert, anzugeben, ob der Da-
tensatz in das personliche Fernsprechverzeichnis
Ubertragen werden sollte oder nicht.

[0048] Wenn bei dem Wahl-Algorithmus 90 im Block
96 die gerade gewahlte Nummer in dem personlichen
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Fernsprechverzeichnis 70 gefunden wird, weist der
Block 112 den Mikroprozessor 16 an, die Inhalte des
Haufigkeitsfeldes 78 des entsprechenden Datensat-
zes 71 in dem personlichen Fernsprechverzeichnis
70 um 1 zu vergréRern. Der Block 114 weist dann den
Mikroprozessor 16 an, das personliche Fernsprech-
verzeichnis 70 in einer Reihenfolge neu zu sortieren,
die von den Inhalten der Haufigkeitsfelder 78 der Da-
tensatze in diesem Verzeichnis abhangt. Die Daten-
satze werden in absteigender Reihenfolge der Hau-
figkeit derart sortiert, dass der Datensatz mit der am
haufigsten gewahlten Nummer der erste Datensatz
ist, und der Datensatz, der die am wenigsten haufig
gewahlte Nummer hat, der letzte Datensatz ist. Die
Verarbeitung wird dann zum Block 108 des Wahl-Al-
gorithmus gelenkt.

[0049] In ahnlicher Weise weist im Block 98, wenn
die gerade gewahlte Nummer nicht in dem personli-
chen Fernsprechverzeichnis gefunden wurde, jedoch
in dem Wabhlverzeichnis gefunden wurde, der Block
116 den Mikroprozessor 16 an, die Inhalte des Hau-
figkeitsfeldes 56 des entsprechenden Datensatzes in
dem Wahlverzeichnis 50 um 1 zu vergréRern, und die
Verarbeitung geht im Block 106 des Wahlalgorithmus
weiter, der die Datensatze des Wahlverzeichnisses in
einer Reihenfolge sortiert, die von den Inhalten der
Haufigkeitsfelder abhangt. Der Mikroprozessor wirkt
somit weiterhin als eine Weiterschalteinrichtung.

Ankommender Algorithmus

[0050] Inden Fig. 1 und Fig. 3 ist der ankommende
Algorithmus allgemein bei 118 gezeigt und dient zum
Laden der von dem Fernsprechamt empfangenen
CLID-Anrufer-Identifikation in das ankommende Ver-
zeichnis 58. Der ankommende Algorithmus wird bei
Empfang einer CLID-Unterbrechung an dem Mikro-
prozessor 16 aufgerufen, wobei die CLID-Unterbre-
chung von dem CLID-Empféanger 30 erzeugt wird. Bei
Empfang der CLID-Unterbrechung weist der Block
120 den Mikroprozessor 16 an, in dem CLID-Puffer
86 die CLID-Information, die den den Anrufer identifi-
zierenden Namen- und Nummerndaten einschlief3t,
zu speichern, wie sie von dem CLID-Empfanger 30
an den Eingangsport 38 des Mikroprozessors 16 ge-
liefert werden.

[0051] Der Block 122 adressiert dann aufeinander-
folgend jeden Datensatz in dem persénlichen Ver-
zeichnis 70, um festzustellen, ob die gerade empfan-
gene CLID-Information sich bereits in dem persénli-
chen Verzeichnis 70 des Benutzers befindet oder
nicht. Dies heifl3t mit anderen Worten, dass das per-
sonliche Verzeichnis nach einem Datensatz durch-
sucht wird, der dem anrufenden Teilnehmer zugeord-
net ist. Wenn kein entsprechender Datensatz in dem
personlichen Verzeichnis gefunden wurde, weist der
Block 124 den Mikroprozessor 16 an, aufeinanderfol-
gend die Datensatze in dem ankommenden Ver-

zeichnis 58 zu adressieren, um festzustellen, ob die
gerade empfangene und in dem CLID-Puffer 86 ge-
speicherte CLID-Information schon vorher empfan-
gen wurde oder nicht. Somit wird das ankommende
Verzeichnis nach einem Datensatz durchsucht, der
dem anrufenden Teilnehmer entspricht. Wenn kein
entsprechender Datensatz in den persénlichen oder
CLID-Verzeichnissen gefunden wird, weist der Block
126 den Mikroprozessor 16 an, bis zum Ende des An-
rufs zu warten.

[0052] Am Ende des Anrufs und wenn kein entspre-
chender Datensatz in dem ankommenden Verzeich-
nis gefunden wurde, weist der Block 130 den Mikro-
prozessor 16 an, die von dem CLID-Empfanger emp-
fangene Information in dem letzten Datensatz 60 in
dem ankommenden Verzeichnis 58 zu speichern.
Selbst wenn der letzte Datensatz in dem Verzeichnis
Daten enthalt, werden derartige Daten mit der zuletzt
empfangenen CLID-Information Uberschrieben. Dies
wird durch Kopieren der Inhalte des CLID-Puffers in
die Namen- und Nummernfelder 62 und 64 des letz-
ten Datensatzes in dem ankommenden Verzeichnis
58 bewirkt. Beim Kopieren der Inhalte des CLID-Puf-
fers 86 wird das Haufigkeitsfeld 66 des neuen Daten-
satzes auf 1 gesetzt.

[0053] Der Block 132 weist dann den Mikroprozes-
sor 16 an, das ankommende Verzeichnis 58 auf der
Grundlage der Inhalte der Haufigkeitsfelder 66 der
Datensatze neu zu sortieren. Die Datensatze werden
in absteigender Reihenfolge der Haufigkeit derart ge-
speichert, dass der die am haufigsten empfangene
CLID-Nummer aufweisende Datensatz der erste Da-
tensatz in dem ankommenden Verzeichnis ist, und
der die am wenigsten haufig empfangene
CLID-Nummer aufweisende Datensatz der letzte Da-
tensatz ist.

[0054] Der Block 134 weist dann den Mikroprozes-
sor 16 an, die Haufigkeitsfelder 66 jedes Datensatzes
60 zu durchsuchen, um festzustellen, ob irgendeines
der Haufigkeitsfelder 66 einen Inhalt, hat, der grof3er
als ein vordefinierter Wert n ist. Wenn kein Datensatz
dieses Kriterium erflllt, so wird der ankommende Al-
gorithmus 118 abgeschlossen. Wenn ein Datensatz
dieses Kriterium erflllt, so weist der Block 136 den
Mikroprozessor an, die Adresse dieses Datensatzes
in das Zeigerregister 84 zu laden, und die Steuerung
des Mikroprozessors 16 wird zum Hinzufligungs-Al-
gorithmus an der Stelle B gelenkt, die den Benutzer
auffordert, anzugeben, ob der Datensatz in das per-
sonliche Verzeichnis Ubertragen werden sollte oder
nicht.

[0055] Wenn in dem ankommenden Algorithmus
118 im Block 122 festgestellt wird, dass die gerade
empfangene CLID-Information sich in dem personli-
chen Verzeichnis 70 befindet, so wird die Verarbei-
tung zum Block 134 des ankommenden Algorithmus
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118 gelenkt.

[0056] Am Block 124 lenkt, wenn die gerade emp-
fangene CLID-Information nicht in dem persdnlichen
Verzeichnis 70 gefunden wird, jedoch in dem ankom-
menden Verzeichnis 58 gefunden wird, der Block 142
den Mikroprozessor 16 so, dass er das Haufigkeits-
feld 66 des entsprechenden Datensatzes 60 in dem
ankommenden Verzeichnis 58 um 1 vergréRert, und
die Verarbeitung geht im Block 132 des ankommen-
den Algorithmus weiter.

Hinzufigungs-Algorithmus

[0057] In den Fig. 1, Fig. 4a und Fig. 4b ist der Hin-
zufligungs-Algorithmus allgemein bei 150 gezeigt
und dient dazu, zu dem persénlichen Verzeichnis 70
neue Datensatze hinzuzufliigen, die von dem Wahl-
verzeichnis 56 oder dem ankommenden Verzeichnis
58 gewonnen werden oder die von dem Benutzer
Uber die Tastatur 26 eingegeben werden kénnen. Der
Hinzufligungs-Algorithmus 150 wird bei Empfang ei-
ner Hinzufligungstasten-Unterbrechung von der Hin-
zufiigungs-Taste 42 auf der Tastatur 26 oder bei ei-
nem Aufruf von den Wahl-, ankommenden- oder
Spracherkennungs-Algorithmen aufgerufen.

[0058] Bei Aufrufen des Hinzufiigungs-Algorithmus
150 weist der Block 152 den Mikroprozessor 16 an,
den Benutzer aufzufordern, um anzuzeigen, ob die
zuletzt gewahlte Nummer oder die zuletzt empfange-
ne CLID-Information als ein Datensatz zu dem per-
sonlichen Verzeichnis 70 hinzugeflgt werden soll
oder nicht. Der Mikroprozessor fordert den Benutzer
dadurch auf, dass er geeignete Angaben, die eine
Benutzereingabe anfordern, auf die Anzeige 36
schreibt und dass er an die Tonfrequenz-Aufforde-
rungseinrichtung 34 ein Datenpaket oder einen
Soundclip schreibt, der bewirkt, dass die Tonfre-
quenz-Aufforderungseinrichtung eine Aufforderung
ertdnen lasst, wie z. B. ,letzter Anruf".

[0059] Der Benutzer kann auf derartige Aufforde-
rungen entweder durch eine Tastatureingabe anspre-
chen oder einfach dadurch, dass er die Worte ,JA"
oder ,NEIN" in die Spracherkennungseinheit 28
spricht. Der Mikroprozessor, die Anzeige und die Ton-
frequenz-Aufforderungseinrichtung wirken somit als
eine Aufforderungseinrichtung.

[0060] Wenn der Benutzer diese Information nicht
speichern mdchte, so antwortet der Benutzer mit der
AuRerung ,NEIN", und dann weist der Block 154 den
Mikroprozessor 16 an, den Benutzer aufzufordern,
anzugeben, ob ein Datensatz von dem Wahlver-
zeichnis 50 oder dem ankommenden Verzeichnis 58
zu kopieren ist oder ob ein neuer Datensatz hinzuzu-
fugen ist, und wartet auf eine Befehls-AuRerung von
dem Benutzer. Wenn der Benutzer ein Kopieren von
dem Wabhlverzeichnis 50 wiinscht, so weist der Block

156 den Mikroprozessor 16 an, die Adresse des ers-
ten Datensatzes des Wahlverzeichnisses 50 in dem
Zeigerregister 84 zu speichern. In ahnlicher Weise
weist, wenn der Benutzer ein Kopieren von dem an-
kommenden Verzeichnis 58 wiinscht, der Block 158
den Mikroprozessor 16 an, die Adresse des ersten
Datensatzes in dem ankommenden Verzeichnis 58 in
dem Zeigerregister 84 zu speichern.

[0061] Wenn der Benutzer einen neuen Datensatz
hinzufiigen mdchte, fordert der Block 157 den Benut-
zer auf, Namen- und Nummern-Informationen Uber
die Tastatur einzugeben. Diese Information wird in
dem Eingabepuffer 89 gespeichert. Der Block 159
I&dt dann die Adresse des Eingabepuffers 89 in das
Zeigerregister 84.

[0062] Der Block 160 markiert den Anfang des Spei-
cherplatzes B des Hinzufiigungs-Algorithmus und
weist den Mikroprozessor 16 an, die Inhalte des Zei-
gerregisters 84 zu verwenden, um die Inhalte des
Nummernfeldes 54 im Fall des Wahlverzeichnisses
oder sowohl der Nummern- als auch Namenfelder
64, 62 im Fall des ankommenden Verzeichnisses des
durch die Inhalte des Zeigerregisters 84 adressierten
Datensatzes zurlckzugewinnen und anzuzeigen.
Der Block 162 weist dann den Mikroprozessor 16 an,
den Benutzer aufzufordern, anzuzeigen, ob der der-
zeit angezeigte Datensatz derjenige ist, der in das
personliche Verzeichnis 70 zu kopieren ist oder nicht.
Wenn der derzeit angezeigte Datensatz nicht der ge-
wlinschte Datensatz ist, weist der Block 162 den Mi-
kroprozessor 16 an, die Inhalte des Zeigerregisters
84 weiterzuschalten und zum Block 160 zurlickzu-
kehren, der eine Anzeige der Inhalte des neu adres-
sierten Datensatzes bewirkt. Im Ergebnis ermdgli-
chen es die Blocke 160 und 162, dass die Datensatze
entweder in dem Wahlverzeichnis 50 oder dem an-
kommenden Verzeichnis 58 auf der Anzeige 36 zum
Durchlauf gebracht werden.

[0063] Wenn der Benutzer den gewilinschten Daten-
satz erreicht, signalisiert eine vorher definierte Ant-
wort, die bei dieser Ausflihrungsform ein Tastendruck
auf der Tastatur oder eine AuBerung von dem Benut-
zer ist, dass es erwinscht ist, dass der derzeit adres-
sierte Datensatz zu dem personlichen Verzeichnis
Uberflhrt werden soll. Andererseits weist, wenn der
Benutzer die Hinzufligung eines neuen Eintrages zu
dem personlichen Verzeichnis Uber die Tastatur ge-
wahlt hat und der Block 159 abgeschlossen wurde,
der Block 164 dann den Mikroprozessor 16 an, aufei-
nanderfolgend jeden Datensatz 71 in dem personli-
chen Verzeichnis 70 zu adressieren, um festzustel-
len, ob der gewlnschte Eintrag bereits in dem per-
sonlichen Verzeichnis 70 gespeichert wurde oder
nicht. Wenn der Datensatz bereits gespeichert wur-
de, weist der Block 166 den Mikroprozessor 16 an,
den Hinzufiigungs-Algorithmus 150 zu beenden.
Wenn der gewunschte Eintrag noch nicht in das per-
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sonliche Verzeichnis 70 Uberfihrt wurde, weist der
Block 168 den Mikroprozessor 16 an, den Datensatz
in das personliche Verzeichnis 70 als dessen letzten
Eintrag zu kopieren, sofern die Daten in dem letzten
Eintrag nicht von Null abweichen, wobei in diesem
Fall der Benutzer zu einer Bestatigung aufgefordert
wird, bevor die Daten des vorhandenen letzten Da-
tensatzes in dem Verzeichnis Gberschrieben werden.
Damit wird der Datensatz zu dem persoénlichen Ver-
zeichnis bei Empfang einer vordefinierten Antwort
von dem Benutzer (ibertragen. Der Mikroprozessor
wirkt somit als Ubertragungseinrichtung zur Ubertra-
gung eines Datensatzes des angerufenen oder anru-
fenden Teilnehmers an das persdnliche Verzeichnis.
Der Block 170 weist dann den Mikroprozessor 16 an,
den Benutzer aufzufordern, die Inhalte des Namen-
feldes 72 zu editieren, indem die Namen- und Num-
mern-Teile des Datensatzes angezeigt werden und
auf den Benutzer gewartet wird, damit dieser die Tas-
tatur 26 verwendet, um neue Zeichen fur das Na-
men-Feld einzugeben. Weil bei dieser Ausflihrungs-
form die Wahl-Datensatze 52 keine Namen-Felder
enthalten, winscht der Benutzer wahrscheinlich je-
desmal dann, wenn ein Wahl-Datensatz zu dem per-
sonlichen Verzeichnis 70 kopiert wird, die Hinzufu-
gung der Namen-Information zu dem Namenfeld 72.
Wahlweise kénnen weitere Verarbeitungsbefehle an
den Mikroprozessor gegeben werden, um zu bewir-
ken, dass er das Netzwerk, moglicherweise gegen
eine Geblhr, abfragt, um die Namen-Information zu
erhalten.

[0064] Der Block 172 weist den Mikroprozessor 16
dann an, den Benutzer aufzufordern, eine
Nicht-Standard-AuRerung einzugeben, die als hoérba-
rer Klang an der Spracherkennungseinheit 28 emp-
fangen wird. Die Spracherkennungseinheit 28 kann
irgendeine Uberpriifung anfordern, worauf die AuRRe-
rung des Benutzers digitalisiert und ein Ein-
gangs-Darstellungs-Paket erzeugt und von der Spra-
cherkennungseinheit 28 an den Eingangsport 38 wei-
tergeleitet wird. Dieses Sprachpaket wird in dem
Charakteristik-Feld 76 des entsprechenden Daten-
satzes 71 in dem personlichen Verzeichnis 70 ge-
speichert und wirkt als eine charakteristische Darstel-
lung von zumindest einer identifizierenden Charakte-
ristik einer Wiedergabe, die dem Datensatz zugeord-
net ist. In dieser Ausfihrungsform ist die Abbildung
eine mindliche AuRerung. Der Hinzufiigungs-Algo-
rithmus 150 wird dann beendet.

[0065] Unter erneuter Bezugnahme auf den Block
152 des Hinzufligungs-Algorithmus 150 weist, wenn
der Benutzer wahlt, den dem letzten Anruf zugeord-
neten Datensatz zu dem persoénlichen Verzeichnis 70
hinzuzufiigen, unabhangig davon, ob dieser Anruf
von dem Benutzer gemacht wurde oder ein ankom-
mender Anruf war, der Block 174 den Mikroprozessor
16 an, die Inhalte des Wahlpuffers 82 und des
CLID-Puffers 86 zu lesen, um festzustellen, welcher

hiervon von Null abweicht, weil der Puffer, der von
Null abweichende Inhalte hat, den letzten Anruf-Typ
identifiziert. Der Wahlpuffer 82 enthalt lediglich Num-
merndaten, wahrend der CLID-Puffer 86 Nummern-
und Namen-Daten enthalt, so dass in Abhangigkeit
davon, welche Art von Anruf zuletzt aufgetreten ist,
lediglich die Nummerndaten in das Nummernfeld 74
des letzten Datensatzes in dem personlichen Ver-
zeichnis 70 kopiert werden, oder sowohl die Num-
merndaten und die Namendaten in das Nummemfeld
74 bzw. das Namenfeld 72 kopiert werden.

Funktions-Algorithmus

[0066] In den Fig. 1 und Fig. 5 ist der Funktions-Al-
gorithmus allgemein bei 180 gezeigt und dient dazu,
es dem Benutzer zu ermdglichen, Anruf- und Pro-
grammierbefehle durch Tastatureingaben oder ein-
fach durch AuRern von Sprachbefehlen zu bewirken,
die von der Spracherkennungseinheit 28 erkannt
werden kénnen. Der Funktions-Algorithmus wird bei
Empfang einer Tastatur-Unterbrechung als Antwort
auf die Aktivierung einer vorgegebenen Taste oder
Tastenfolge an dem Mikroprozessor 16 aufgerufen.

[0067] Bei Empfang eines Aufrufs weist der Funkti-
ons-Algorithmus-Block 182 den Mikroprozessor 16
an, den Benutzer zu einer Eingabe dadurch aufzufor-
dern, dass ein Datenpaket an die Tonfrequenz-Auf-
forderungseinrichtung 34 geliefert wird, um zu bewir-
ken, dass diese Schallsignale mit kurzer Dauer
(Soundclips) der rekonstruierten Sprache erklingen
lasst, so dass die Worte ,ANRUF", ,LISTE" oder
,PROGRAMM" erklingen. Der Mikroprozessor sen-
det weiterhin geeignete Pakete an die Anzeige, um
zu bewirken, dass diese Aufforderungen auf der An-
zeige angezeigt werden.

[0068] Der Benutzer antwortet auf die Aufforderung
durch eine Tastatureingabe oder durch AuRern eines
dieser Worte zuruick an die Spracherkennungseinheit
28, die diese AuRerungen als Befehle erkennt und
durch Liefern eines Paketes, das das von dem Benut-
zer gesprochene oder eingegebene Wort anzeigt, an
den Eingangsport 38 anspricht. Wenn der Benutzer
das Wort ,PROGRAMM" gesprochen hat, weist der
Block 184 den Mikroprozessor 16 an, den Benutzer
zu einer weiteren Eingabe aufzufordern, indem ein
Paket an die Tonfrequenz-Aufforderungseinrichtung
34 geliefert wird, um zu bewirken, dass diese Sound-
clips von rekonstruierter Sprache erklingen Iasst, um
die Worte ,HINZUFUGEN" oder ,LOSCHEN" erklin-
gen zu lassen. Wenn der Benutzer mit dem Wort
,HINZUFUGEN" antwortet, so wird der Mikroprozes-
sor 16 zur Stelle ,A" des Hinzufligungs-Algorithmus
150 nach den FEig. 4a und Fig. 4b gelenkt, und die
Verarbeitung wird in der Weise fortgesetzt, wie sie
vorstehend in Verbindung mit dem Hinzufligungs-Al-
gorithmus 150 beschrieben wurde.

9/29



DE 697 32 786 T2 2005.08.04

[0069] Wenn der Benutzer mit dem Wort ,LO-
SCHEN" antwortet, weist der Block 185 den Mikro-
prozessor an, darauf zu warten, dass der Benutzer
den dem zu léschenden Datensatz zugeordneten
Namen spricht oder eingibt. Wenn der Benutzer den
Namen Uber die Tastatur eingibt, so wird ein Zeiger
auf dem identifizierten Datensatz erzeugt und in dem
Zeigerregister 84 gespeichert. Wenn der Benutzer
den Namen an die Spracherkennungseinheit dulert,
wird der Name als ein nicht-Standard-Befehl erkannt,
und eine Darstellung der AuRerung des Benutzers
oder der Eingabe-Darstellung wird an den Eingangs-
teil des Mikroprozessors geliefert und der erste Spra-
cherkennungs-Algorithmus wird aufgerufen.

[0070] GemalR Fig. 6 schliel3t der erste Spracher-
kennungs-Algorithmus einen Block 222 ein, der den
Mikroprozessor 16 anweist, die Eingangsdarstellung
mit den Inhalten der Charakteristikfelder der Daten-
satze in dem personlichen Verzeichnis zu verglei-
chen und der jeweils Vertrauensgrad-Metriken zu
den jeweiligen Datensatzen zuordnet, wobei jede der
Vertrauensgrad-Metriken eine jeweilige Wahrschein-
lichkeit darstellt, das ein jeweiliger Datensatz der ge-
wulnschte Datensatz ist. Der Block 222 weist weiter-
hin den Mikroprozessor an, die Adressenplatze von
ersten und zweiten personlichen Verzeichnis-Daten-
satzen zu bestimmen, die Inhalte des Charakteristik-
feldes 76 haben, die statistisch am nachsten an dem
Sprachpaket in dem Eingangs-Darstellungspuffer 88
liegen, oder die die ersten und zweiten besten Uber-
einstimmungen mit dem Sprachpaket ergeben. Somit
bestimmt der Block 222, welcher der Datensatze die
ersten und zweiten hoéchsten Vertrauensgrad-Metri-
ken haben.

[0071] Der Block 225 weist dann den Mikroprozes-
sor an, die ersten und zweiten Vertrauensgrad-Metri-
ken mit einem ersten vordefinierten Wert zu verglei-
chen, und bestimmt, ob zumindest eine Vertrauens-
grad-Metrik grof3er als der erste vordefinierte Wert ist
oder nicht. Wenn dies der Fall ist, so weist der Block
226 den Mikroprozessor 16 an, die Differenz der Ver-
trauensgrad-Metrik zu bilden, um eine Zahl zu be-
stimmen, die die Ahnlichkeit zwischen den Vertrau-
ensgrad-Metriken bestimmt. Wenn die Zahl klein ist,
haben beide Datensatze, die sich in dem personli-
chen Verzeichnis 70 befinden, eine ahnliche Wahr-
scheinlichkeit, dass sie die engste Ubereinstimmung
darstellen oder den gewlinschten Datensatz identifi-
zieren. Wenn die Zahl zu groR ist, so wird einer der
lokalisierten Datensatze mit gréRerer Wahrschein-
lichkeit als der gewtinschte Datensatz betrachtet. Die
Definition von grol3 und klein wird von dem Hersteller
voreingestellt, kann jedoch durch den Benutzer da-
durch geandert werden, dass festgelegt wird, dass
eine Differenz oberhalb eines zweiten vordefinierten
Wertes als eine gréRere Zahl betrachtet wird und
eine Differenz unterhalb des zweiten vordefinierten
Wertes als eine kleine Zahl betrachtet wird.

[0072] Der Block 228 weist den Mikroprozessor 16
an, die Differenz mit dem zweiten vordefinierten Wert
zu vergleichen, und wenn die Differenz grofR3er als der
zweite vordefinierte Wert ist, weist der Block 230 den
Mikroprozessor 16 an, die Adresse des Datensatzes
mit der hdchsten Vertrauensgrad-Metrik zu dem Zei-
gerregister 84 zu kopieren und den Algorithmus zu
beenden.

[0073] Wenn am Block 228 die Differenz kleiner als
der zweite vordefinierte Wert ist, weist der Block 232
den Mikroprozessor 16 an, die Inhalte der Haufig-
keitsfelder 78 der ersten und zweiten Datensatze zu-
rickzugewinnen und festzustellen, welche gréRer
sind.

[0074] Der Block 234 weist dann den Mikroprozes-
sor 16 an, festzustellen, ob die Inhalte des Haufig-
keitsfeldes des Datensatzes mit den gréReren Hau-
figkeitsfeld-Inhalten gréRer als ein dritter vordefinier-
ter Wert sind oder nicht. Wenn dies der Fall ist, so
weist der Block 236 den Mikroprozessor 16 an, in das
Zeigerregister 84 die Adresse des Datensatzes mit
den gréflten Inhalten in dem Haufigkeitsfeld zu kopie-
ren, und der Algorithmus wird abgeschlossen.

[0075] Wenn die Inhalte des Haufigkeitsfeldes des
Datensatzes mit den gréRReren Inhalten in dem Hau-
figkeitsfeld kleiner als der dritte vordefinierte Wert
sind, so weist der Block 238 den Mikroprozessor 16
an, den Benutzer aufzufordern, den gewinschten
Namen erneut zu sprechen oder abzubrechen. Die
Verarbeitung wird dann am Block 239 fortgesetzt, wo-
rauf der Mikroprozessor angewiesen wird, auf eine
neue Eingangsdarstellung zu warten, die zu liefern
ist.

[0076] Wenn am Block 225 zumindest eine Vertrau-
ensgrad-Metrik nicht gréRRer als der erste vordefinier-
te Wert ist, wird die Verarbeitung am Block 238 fort-
gesetzt, der den Benutzer auffordert, erneut zu spre-
chen oder abzubrechen.

[0077] Auf die vorstehende Weise erfolgt, wenn die
ersten und zweiten Datensatze mit der hochsten Ver-
trauensgrad-Metrik in ahnlicher Weise statistisch
nahe an dem gewilnschten Datensatz liegen, die
Auswahl des gewinschten Datensatzes auf der
Grundlage der Benutzungshaufigkeit der ersten und
zweiten Datensatze. Somit werden die eigenen Ver-
haltensweisen des Benutzers bei der Feststellung
des gewlinschten Datensatzes verwendet. Die Ver-
wendung der eigenen Verhaltensweisen des Benut-
zers zur Auswahl des gewilinschten Datensatzes ver-
bessert somit die Feststellung des gewlinschten Da-
tensatzes, insbesondere bei der Verwendung der
Spracherkennungseinheit 28.

[0078] Bei erneuter Betrachtung der Fig.5 und
wenn der Benutzer keine Aulierung abgibt, die einen
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Ubereinstimmenden Datensatz aufweist, oder keinen
Namen an einer Tastatur derart eingibt, dass der
Name einen passenden Datensatz in dem personli-
chen Verzeichnis hat, wird das Zeigerregister 84 mit
der Adresse des letzten Datensatzes in dem person-
lichen Verzeichnis 70 geladen. Der letzte Datensatz
ist der am wenigsten haufig verwendete Datensatz,
und es wird angenommen, das der dem am wenigs-
ten haufig angerufenen Teilnehmer entsprechende
Datensatz derjenige ist, bei dem es am wiinschens-
wertesten ist, ihn zu I6schen, um Platz fir einen neu-
en Eintrag zu schaffen, wenn ein starker winschens-
werter Datensatz nicht gefunden wird.

[0079] Der Block 188 weist dann den Mikroprozes-
sor 16 an, die Inhalte der Namen- und Nummernfel-
der 72 und 74 des identifizierten oder letzten Daten-
satzes in dem personlichen Verzeichnis 70 zurlickzu-
gewinnen, anzuzeigen und dessen Ankundigung zu
bewirken. Zu diesem Zweck gewinnt der Mikropro-
zessor 16 die Inhalte der Namen-, Nummern- und
Sprachmarkenfelder 72, 74 und 79 zurick und leitet
die Inhalte der Namen- und Nummernfelder 72 und
74 an die Anzeige 36, um sie auf den jeweiligen Zei-
len dieser Anzeige anzuzeigen, und der Mikroprozes-
sor leitet die Inhalte der Sprachmarke 72 an die Ton-
frequenz-Aufforderungseinrichtung 34 weiter, die als
Antwort hierauf den dem Datensatz 71 zugeordneten
Namen ankiindigt.

[0080] Der Block 190 weist dann den Mikroprozes-
sor 16 an, den Benutzer aufzufordern, anzugeben, ob
der nachste aufeinanderfolgende Datensatz adres-
siert werden soll, oder ob der derzeit adressierte Da-
tensatz der interessierende Datensatz ist. Der Mikro-
prozessor 16 Ubertragt ein Paket an die Tonfre-
quenz-Aufforderungseinrichtung 34, das bewirkt,
dass diese das Wort ,NACHSTER?" ankiindigt und
darauf wartet, dass eine Antwort oder Eingabe an der
Spracherkennungseinheit 28 empfangen wird. Wenn
der Benutzer mit dem Wort ,LOSCHEN" antwortet,
weist der Block 192 den Mikroprozessor 16 an, den
derzeit adressierten Datensatz 71 zu léschen, und
der Algorithmus 180 wird beendet. Wenn der Benut-
zer mit dem Wort ,NACHSTER" antwortet, so wird
der nachstfolgende Datensatz adressiert (das heifdt
der nachsthaufig verwendete Datensatz) und die
Ausfihrung des Algorithmus beginnt erneut am Block
188, der diesen nachstfolgenden Datensatz zurlick-
gewinnt, anzeigt und dessen Ankiindigung bewirkt.
Wenn der Benutzer wiederholt an dem Block 190 mit
,NACHSTER" antwortet, werden die Datensétze in
dem persénlichen Verzeichnis 70 aufeinanderfolgend
adressiert, beginnend mit dem am wenigsten haufig
verwendeten Datensatz. Somit wird der Benutzer un-
mittelbar zu Datensatzen gefiuhrt, die mit groRter
Wahrscheinlichkeit diejenigen sind, bei denen es am
wiinschenswertesten ist, sie zu ersetzen, und der Be-
nutzer muss keinen Durchlauf durch die Datensatze
des personlichen Verzeichnisses in der Reihenfolge

ausflihren, in der sie eingegeben wurden. Dies spart
selbstverstandlich Zeit. Zusatzlich erméglicht dies ei-
nen Freihandbetrieb der Vorrichtung, was in Berei-
chen, wie z. B. einem Fahrzeug nutzlich sein kann,
bei dem die Hande und Augen des Benutzers mit an-
deren Angelegenheiten beschaftigt sind.

[0081] Wenn der Benutzer am Block 182 mit dem
Wort ,LISTE" antwortet, tritt der Algorithmus 180 in
einen Listen-Zweig ein, der aufeinanderfolgend die
Namen und Nummern in dem persénlichen Verzeich-
nis auflistet und ankiindigt und es dem Benutzer er-
moglicht, einen hiervon anzuwahlen. Der Lis-
ten-Zweig beginnt mit dem Block 194, der den Mikro-
prozessor 16 anweist, die Adresse des ersten oder
letzten Datensatzes in dem persoénlichen Verzeichnis
70 in das Zeigerregister 84 zu laden, in Abhangigkeit
davon, ob der Benutzer bewirken mdchte, dass die
Namen und Nummern in einer Reihenfolge mit dem
am haufigsten verwendeten Datensatz als erstem
oder mit dem am wenigsten haufig verwendeten Da-
tensatz als erstem angezeigt werden sollen. Diese
Auswahl kann von dem Benutzer vorkonfiguriert wer-
den. Alternativ kdnnen die Datensatze fir den Benut-
zer in alphabetischer Reihenfolge aufgefihrt werden.

[0082] Unter der Annahme, dass der Benutzer be-
wirken méchte, dass die Datensatze in der Reihenfol-
ge einer abnehmenden Haufigkeit geliefert werden,
so weist der Block 196 dann den Mikroprozessor 16
an, die Inhalte der Namen- und Nummernfelder 72
und 74 des ersten Datensatzes 71 in dem personli-
chen Verzeichnis zurlckzugewinnen, anzuzeigen
und deren Ankundigung zu bewirken. Wie zuvor ge-
winnt der Mikroprozessor 16 die Inhalte der Namen-,
Nummern- und Sprachmarken-Felder 72, 74 und 79
jedes Datensatzes zurlick und leitet die Inhalte der
Namen- und Nummernfelder 72 und 74 an die Anzei-
ge 36 zur Anzeige auf jeweiligen Zeilen hiervon wei-
ter und leitet die Inhalte der Sprachmarke 79 an die
Tonfrequenz-Aufforderungseinrichtung 34 weiter, die
als Antwort den dem Datensatz 71 zugeordneten Na-
men ankuindigt.

[0083] Der Block 198 weist dann den Mikroprozes-
sor 16 an, den Benutzer aufzufordern, anzuzeigen,
ob der nachstfolgende Datensatz adressiert werden
soll oder ob der derzeit adressierte Datensatz der in-
teressierende Datensatz ist. Der Mikroprozessor 16
Ubertragt ein Paket an die Tonfrequenz-Aufforde-
rungseinrichtung 34, das bewirkt, dass diese das
Wort ,NACHSTER?" ankiindigt und darauf wartet,
dass eine Befehlsantwort an der Spracherkennungs-
einheit 28 empfangen wird. Wenn der Benutzer mit
dem Wort ,ANRUFEN" antwortet, weist der Block 200
den Mikroprozessor 16 an, die Adresse des derzeit
angezeigten Datensatzes in das Zeigerregister zu la-
den. Der Listen-Zweig des Algorithmus 180 wird so-
mit abgeschlossen, und der Mikroprozessor 16 wird
angewiesen, die Verarbeitung an der Stelle ,A" des
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Wahl-Algorithmus 90 nach Fig. 2 fortzusetzen.

[0084] Wenn wie vorstehend an dem Block 198 der
Benutzer mit dem Wort ,NACHSTER" antwortet, wird
der nachstfolgende Datensatz adressiert, und die
Ausfuhrung des Algorithmus 180 beginnt erneut am
Block 196, der den nachsten Datensatz zurlickge-
winnt, anzeigt und dessen Ankiindigung bewirkt. Wie
zuvor kénnen dadurch, dass der Benutzer wiederholt
mit ,NACHSTER" an dem Block 198 antwortet, die
Datensatze in dem persoénlichen Verzeichnis aufein-
anderfolgend adressiert und angezeigt werden, bis
der gewlinschte Datensatz lokalisiert wurde.

[0085] Wenn der Benutzer am Block 182 mit dem
Wort ,ANRUFEN" antwortet, weist der Block 202 den
Mikroprozessor 16 an, den Namen der anzurufenden
Person anzufordern.

[0086] Wenn der Benutzer mit einer Eingabe an der
Tastatur antwortet, wird, wahrend der Name an der
Tastatur eingegeben wird, der Name in dem Eingabe-
puffer 89 empfangen. Bei Abschluss der Eingabe des
Namens an der Tastatur durchsucht der Mikroprozes-
sor die Namenfelder der Datenséatze in dem personli-
chen Verzeichnis, um den entsprechenden Daten-
satz zu lokalisieren. Wenn kein entsprechender Da-
tensatz gefunden wird, wird der Benutzer nach einem
anderen Namen gefragt. Wenn andererseits ein pas-
sender Datensatz gefunden wird, so wird die Adresse
des passenden Datensatzes in das Zeigerregister
geladen und die Verarbeitung setzt sich an der Stelle
A des Wahl-Algorithmus fort.

[0087] Wenn am Block 202 der Benutzer einfach
den Namen der Person spricht, die er anrufen moch-
te, so wird der Spracherkennungs-Algorithmus auf-
gerufen und antwortet durch Ablage der Adresse des
mit grof3ter Wahrscheinlichkeit passenden Datensat-
zes in dem Zeigerregister 84. Die Verarbeitung wird
dann an der Stelle A des Wahl-Algorithmus erneut
aufgenommen.

[0088] Allgemein bewirkt der Funktions-Algorithmus
den Aufruf, die Auflistung oder die Programmierung
von Datensatzen in dem persoénlichen Verzeichnis 70
als Antwort auf Sprachbefehle, die von dem Benutzer
des Telefons 12 abgegeben werden. Als Antwort auf
einen Anrufbefehl weist der Algorithmus 180 den Mi-
kroprozessor 16 an, automatisch die Telefonnummer
einer Person zu wahlen, die von dem Benutzer uber
einen Sprachbefehl identifiziert wird. Als Antwort auf
einen Listen-Befehl weist der Algorithmus 180 den
Mikroprozessor 16 an, zu bewirken, dass die Namen
von Personen, die Anrufereignis-Datensatze in dem
personlichen Verzeichnis 7 haben, optisch angezeigt
und angeklndigt werden, und automatisch die in dem
Nummernfeld 74 eines ausgewahlten Datensatzes
71 gespeicherte Nummer zu wahlen. Als Antwort auf
einen Programm-Befehl kann der Benutzer in dem

personlichen Verzeichnis 70 gespeicherte Datensat-
ze einfach dadurch hinzufiigen oder I6schen, dass er
geeignete Befehle spricht.

[0089] Es ist verstandlich, dass die fortgesetzte Be-
nutzung der Vorrichtung dazu fihren kdnnte, dass die
Inhalte der Haufigkeitsfelder der Datensatze in dem
personlichen Verzeichnis, des Wahlverzeichnisses
und des ankommenden Verzeichnisses einen Uber-
laufzustand erreichen. Um dies zu verhindern, haben
die Haufigkeitsfelder der Datensatze in jedem der
Verzeichnisse, die Werte von gréer als Null haben,
unter periodischen Intervallen zurlickgeschaltet, wie
z. B. einmal pro Monat, oder einmal pro Tag, in Ab-
hangigkeit von der Intensitat der Benutzung der Vor-
richtung. Der Mikroprozessor wirkt somit auch als
eine Rickschalteinrichtung.

[0090] Allgemein ist es verstandlich, dass der Pro-
grammspeicher einen Satz von Befehlen speichert,
die von dem Mikroprozessor lesbar sind, um den Mi-
kroprozessor anzuweisen, die Funktionen der Such-
einrichtung, der Weiterschalteinrichtung, der Ruick-
schalteinrichtung, der Hinzufligungseinrichtung, der
Aufforderungseinrichtung und der Ubertragungsein-
richtung auszufihren.

Alternativen

[0091] InFig. 7 ist ein Datensatz eines personlichen
Verzeichnisses gemal einer zweiten Ausfuhrungs-
form der Erfindung allgemein bei 240 gezeigt. Der
Datensatz weist Namen-, Nummern-, Charakteristik-
und Haufigkeitsfelder 72, 74, 76 und 78 und bei der
ersten Ausfihrungsform auf, schlie3t jedoch weiter-
hin ein Erfolgshaufigkeitsfeld 242 zum Speichern ei-
ner Zahl ein, die die Erfolgshaufigkeit einer Uberein-
stimmung der Eingabe-Darstellung eines von dem
Benutzer geauRerten Namens mit den Inhalten des
Charakteristikfeldes des Datensatzes darstellt. An-
fanglich wird das Erfolgshaufigkeitsfeld 242 auf Null
gesetzt, es wird jedoch entsprechend einem zweiten
Spracherkennungs-Algorithmus aktualisiert, der eine
Kombination des in Fig. 6 gezeigten Spracherken-
nungs-Algorithmus und eines Feststellungs-Algorith-
mus ist, der in Fig. 8 gezeigt ist, gemal der zweiten
Ausfuhrungsform der Erfindung.

[0092] GemaR Fig. 6 schlielt der zweite Spracher-
kennungs-Algorithmus die Blocke 222, 225 und 226
des ersten Spracherkennungs-Algorithmus ein, er-
setzt jedoch den Rest des ersten Spracherken-
nungs-Algorithmus mit den Blécken des in Fig. 8 ge-
zeigten Feststellungs-Algorithmus. Somit weist nach
dem Block 226 des ersten Spracherkennungs-Algo-
rithmus in Eig. 6 der Block 244 nach Eig. 8 den Mi-
kroprozessor 16 an, festzustellen, ob die hdhere Ver-
trauensgrad-Metrik, die im Block 222 in Fig. 6 be-
stimmt wird, groRer als ein vierter vordefinierter Wert
ist, oder nicht, wobei gleichzeitig festgestellt wird, ob
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die Differenz in den Vertrauensgrad-Metriken groRer
als ein funfter vordefinierter Wert ist oder nicht. Wenn
dies der Fall ist, so wird der Datensatz mit der h6chs-
ten Vertrauensgrad-Metrik als der gewtiinschte Da-
tensatz betrachtet. Der Block 246 weist den Mikro-
prozessor 16 an, das Erfolgshaufigkeitsfeld (242 in
Fig. 7) des Datensatzes mit der h6heren Vertrauens-
grad-Metrik weiterzuschalten, und der Block 248
weist den Mikroprozessor 16 an, die Adresse des Da-
tensatzes mit der héheren Vertrauensgrad-Metrik in
das Zeigerregister (84 in Fig. 1) zu laden. Der Algo-
rithmus wird dann beendet.

[0093] Wenn das Ergebnis der Feststellung am
Block 244 negativ ist, so wird angenommen, dass es
keinen Datensatz gibt, der klar der gewlinschte Da-
tensatz zu sein scheint. In diesem Fall weist der
Block 250 den Mikroprozessor 16 an, festzustellen,
ob die Differenz in den Vertrauensgrad-Metriken klei-
ner als der funfte vordefinierte Wert ist. Dies heil3t mit
anderen Worten, dass der Mikroprozessor feststellt,
ob die ersten und zweiten Vertrauensgrad-Metriken
statistisch nahe beieinander liegen oder nicht. Wenn
dies nicht der Fall ist, so weist der Block 252 den Mi-
kroprozessor 16 an, den Benutzer aufzufordern, die
AuRerung zu wiederholen und die Verarbeitung an
der Stelle A nach Eig. 6 fortzusetzen.

[0094] Wenn die Differenz in der Vertrauens-
grad-Metrik kleiner als der fiinfte vordefinierte Wert
ist, weist der Block 256 den Mikroprozessor 16 an,
die Inhalte der Erfolgshaufigkeitsfelder 242 der ent-
sprechenden ersten und zweiten Datensatze zu le-
sen und den Namen anzukindigen, der von den In-
halten des Sprachmarkenfeldes 79 des ersten Da-
tensatzes geliefert wird, das heit des Datensatzes
mit der hdheren Erfolgshaufigkeit. Wenn der Benut-
zer bestatigt, dass der angekiindigte Datensatz der
gewinschte Datensatz ist, weist der Block 258 den
Mikroprozessor 16 an, das Erfolgshaufigkeitsfeld 242
des ersten Datensatzes weiterzuschalten, und der
Block 260 weist den Mikroprozessor 16 an, die
Adresse des Datensatzes mit der héheren Erfolgs-
haufigkeit in das Zeigerregister 84 zu laden. Der Al-
gorithmus wird dann beendet.

[0095] Wenn andererseits der Benutzer nicht besta-
tigt, dass der Datensatz mit der héheren Erfolgshau-
figkeit der gewinschte Datensatz ist, so weist der
Block 262 den Mikroprozessor 16 an, den Namen an-
zukundigen, der durch die Inhalte des Sprachmar-
kenfeldes 79 des zweiten Datensatzes geliefert wird,
das heil’t des Datensatzes mit der geringeren Er-
folgshaufigkeit. Wenn der Benutzer bestatigt, dass
der angekundigte Datensatz der gewiinschte Daten-
satz ist, so weist der Block 264 den Mikroprozessor
16 an, das Erfolgshaufigkeitsfeld 242 des zweiten
Datensatzes weiterzuschalten, und der Block 266
weist den Mikroprozessor 16 an, die Adresse des Da-
tensatzes mit der geringeren Erfolgshaufigkeit in das

Zeigerregister 84 zu laden. Der Algorithmus wird
dann beendet.

[0096] Wenn am Block 262 der Benutzer nicht be-
statigen kann, dass der gewtlinschte Datensatz der
Datensatz mit der geringeren Erfolgshaufigkeit ist, so
wird der Mikroprozessor zum Block 252 gelenkt, der
den Mikroprozessor 16 anweist, den Benutzer aufzu-
fordern, die AuRerung zu wiederholen, und die Verar-
beitung an der Stelle A in Fig. 6 fortzusetzen.

[0097] Es istverstandlich, dass die fortgesetzte Ver-
wendung des Spracherkennungs-Algorithmus ge-
mal der zweiten Ausflihrungsform der Erfindung
dazu fuhren koénnte, dass die Ergebnisse der Erfolgs-
haufigkeitsfelder einen Uberlaufzustand erreichen.
Um dies zu verhindern, werden die Erfolgshaufig-
keitsfelder, die Werte gréRer als Null haben, unter pe-
riodischen Intervallen zuriickgeschaltet, wie z. B. ein-
mal pro Monat, oder einmal pro Woche, in Abhangig-
keit von der Benutzungsintensitat der Vorrichtung.

[0098] Obwohl der in Fig.8 gezeigte Feststel-
lungs-Algorithmus in Verbindung mit dem Erfolgs-
haufigkeitsfeld beschrieben wurde, wiirde es méglich
sein, das Erfolgshaufigkeitsfeld durch ein Benut-
zungshaufigkeitsfeld zu ersetzen, wie dies anhand
der Fig. 6 erlautert wurde, und die Entscheidungen,
die an den Blécken 256 und 262 gemacht werden,
und die resultierenden Pfade, kdnnten auf der Grund-
lage der Inhalte des Benutzungshaufigkeitsfeldes er-
folgen. Allgemein ist die Verwendung des Feststel-
lungs-Algorithmus nach Eig. 8 mit dem Benutzungs-
haufigkeitsfeld winschenswert, wenn der Benutzer
eine groRe Anzahl von abgehenden Anrufen aus-
fuhrt, und die Verwendung des Feststellungs-Algo-
rithmus mit dem Erfolgshaufigkeitsfeld ist win-
schenswert, wenn der Benutzer extensiv die Spra-
cherkennungsgesichtspunkte der Erfindung verwen-
det. Es ist weiterhin mdglich, den Feststellungs-Algo-
rithmus nach Fig. 8 sowohl mit dem Nutzungshaufig-
keitsfeld als auch dem Erfolgshaufigkeitsfeld zu ver-
wenden, wobei beide additiv als ein zusammenge-
setzter Haufigkeitswert verwendet werden kénnen,
oder es kénnen Bewertungsfaktoren mit jedem Hau-
figkeitswert verwendet werden.

[0099] In Fig. 9 ist eine dritte Ausflihrungsform der
Erfindung gezeigt, in der die Datensatze in dem
Wahlverzeichnis ein Namenfeld 253 zusatzlich zu
den Nummern- und Haufigkeitsfeldern 54 und 56 ein-
schlie®en, die anhand der ersten Ausfihrungsform
erlautert wurden. GemaR Fig. 10 schliefl3t bei dieser
alternativen Ausfihrungsform die in Fig. 2 gezeigte
Wahlroutine eine zuséatzliche Folge von Befehlen
zwischen den Blécken 98 und 101 ein. Diese zusatz-
liche Folge von Befehlen ist bei 253 in Fig. 10 gezeigt
und schlie3t einen Block 255 ein, der das Telefon-
netzwerk, das heit das Fernsprechamt, nach dem
Namen des Teilnehmers befragt, der der von dem
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Benutzer gewahlten Telefonnummer zugeordnet ist.
Das Fernsprechamt antwortet mit dem entsprechen-
den Namen in einem CLID-Format, der von dem
CLID-Empfanger empfangen und von dem Mikropro-
zessor am Block 257 verarbeitet wird. Der Block 259
weist den Mikroprozessor an, die von dem Netzwerk
empfangene Namensinformation in dem Namenfeld
(253 in Fig. 9) des entsprechenden Datensatzes in
dem Wahlverzeichnis abzulegen. Dies beseitigt die
Notwendigkeit, dass der Benutzer mihsam die Na-
men von angerufenen Teilnehmern eingeben muss.

[0100] Es ist verstandlich, dass obwohl die Vorrich-
tung geman der ersten Ausfiihrungsform der Erfin-
dung als in einem Telefon vorgesehen beschrieben
wurde, die Vorrichtung alternativ in einer Nebenstel-
lenanlage (PBX) oder einer anderen Kundenstand-
ort-Ausristung oder an einem Fernsprechamt oder
einer anderen Form einer Netzwerk-Stelle angeord-
net sein kann.

[0101] In Fig. 11 ist eine vierte Ausfihrungsform der
Erfindung allgemein bei 270 gezeigt. Diese Ausfih-
rungsform schlief3t erste und zweite Telefone 272,
274 ein, die mit einer Nebenstellenanlage (PBX) 276
verbunden sind, wobei jedes Telefon eine jeweilige
Anzeige 278, 280 zur Anzeige eines Namens und ei-
ner Telefonnummer aufweist. Die PBX 276 schlief3t
weiterhin eine Datenspeichereinrichtung 282, bei die-
ser Ausfihrungsform eine Festplatte, zum Speichern
eines Wahlverzeichnisses 284, eines ankommenden
Verzeichnisses 286 und eines personlichen Ver-
zeichnisses 288 flr jeden Benutzer ein, ahnlich de-
nen, die in Verbindung mit der ersten Ausflhrungs-
form der Erfindung beschrieben wurden. Die Daten-
satze in dem Wahlverzeichnis 284 weisen jedoch Na-
menfelder 290 und Nummernfelder 292 auf, und der
Wahlpuffer 294 in dem RAM 296 schlief3t einen Na-
men-Teil 298 und einen Nummern-Teil 300 ein.

[0102] Ein (nicht gezeigter) Prozessor in der PBX
276 wird zur Ausfihrung des Wahl-Algorithmus, des
ankommenden Algorithmus und des Hinzufu-
gungs-Algorithmus verwendet, wie sie in Verbindung
mit der ersten Ausfihrungsform der Erfindung be-
schrieben wurden.

[0103] In Betrieb und zum Zeitpunkt der Installation
werden Telefonnummern oder Nebenstellennum-
mern Benutzern zugeordnet, und Datensatze werden
an der PBX 276 in einem Nachschlageverzeichnis
302 erzeugt, um Namen- und Nummern-Informatio-
nen fur jeden Benutzer zu speichern. Diese Informa-
tion wird als eine Nachschlage-Information in der er-
forderlichen Weise verwendet. Wenn der Benutzer
einen Anruf ausfiihrt, wird das zugehdrige individuel-
le Wahlverzeichnis 286 entsprechend sowohl mit Na-
men- als auch Nummern-Information aktualisiert, die
von dem Nachschlageverzeichnis 302 gewonnen
wird. Zusatzlich verfolgen die ankommenden Ver-

zeichnisse, die jedem Benutzer zugeordnet sind, An-
rufe, die von jeweiligen Benutzern empfangen wer-
den. Wenn ein Benutzer einen Anruf aus der PBX
276 heraus ausfiihrt, kann die PBX 276 Namen-Infor-
mationen von dem Fernsprechamt oder einer ande-
ren (nicht gezeigten) Netzwerkstelle in Form einer
CLID-Information anfordern, und diese Information
kann zur Vervollstandigung der Namenfelder der Da-
tensatze in dem ankommenden Verzeichnis verwen-
det werden.

[0104] Jeder Benutzer hat weiterhin die Option, Da-
tensatze in dem personlichen Verzeichnis hinzuzufi-
gen oder aus diesem zu I6schen, wie dies in Verbin-
dung mit der ersten Ausflihrungsform der Erfindung
beschrieben wurde. Zusatzlich kann jeder Benutzer
eine Nummer von seinem/ihrem eigenen personli-
chen Verzeichnis wahlen, wie dies in Verbindung mit
der ersten Ausfiihrungsform der Erfindung erlautert
wurde.

[0105] Wahlweise konnten die persdnlichen, Wahl-
und CLID-Verzeichnisse zwischen der PBX und den
Telefonapparaten angeordnet sein. Beispielsweise
kénnen sie alle in jedem Apparat sein, wobei die PBX
lediglich dazu dient, die Namen-Information fur das
Wahlverzeichnis in dem Apparat zu liefern. Oder es
kénnte lediglich das persdnliche Verzeichnis in dem
Apparat gespeichert werden und der Rest der Funk-
tionen kénnte sich in der PBX befinden. In ahnlicher
Weise koénnte die Spracherkennung zentral als Zu-
satzteil an der PBX angeordnet sein.

[0106] GemaR Fig.12 koénnen bei einer fiinften
Ausfihrungsform der Erfindung, die allgemein bei
304 gezeigt ist, Nachschlageverzeichnisse fiir Benut-
zer in einem wesentlich gréReren Gebiet geflihrt wer-
den, wie es von einem Fernsprechamt mit Diensten
versorgt wird, oder an einer anderen Netzwerk-Stel-
le. Bei dieser Ausflihrungsform gibt es erste und
zweite Fernsprechamter oder Netzwerk-Stellen 306
und 308 mit ersten und zweiten Vielzahlen 310 und
312 von Telefonen 314 und 316, die hiermit verbun-
den sind. Jedes Fernsprechamt 306, 308 fiihrt sein
eigenes Nachschlageverzeichnis 318 bzw. 320. Je-
des Telefon 314 und 316 fiihrt sein eigenes Wahlver-
zeichnis 322 bzw. 324, ankommendes Verzeichnis
326 und 328 und personliches Verzeichnis 327 und
329, wie dies in Verbindung mit der ersten Ausflh-
rungsform erlautert wurde.

[0107] Wenn das erste Telefon 314 einen Anruf aus-
fuhrt, identifiziert das erste Fernsprechamt 306 den
Anrufer durch Notieren des Leitungsabschlusses und
Auffinden des entsprechenden Benutzer-Datensat-
zes in dem ersten Nachschlageverzeichnis 318. Bei
Auffinden des Datensatzes wird die Namen- und
Nummern-Information des Anrufers an das zweite
Fernsprechamt 308 unter Verwendung von Gleichka-
nal-Signalisierungs-Sieben-Protokollen (CCS-7) ge-
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sandt. An dem zweiten Fernsprechamt 308 wird die
Namen- und Nummern-Information des ersten Anru-
fers in ein CLID-Format umgewandelt und an das
zweite Telefon 316 zur Anzeige geliefert. Gleichzeitig
lokalisiert das zweite Fernsprechamt 308 in dem
zweiten Nachschlage-Verzeichnis 320 den Namen
und die Telefonnummer, die dem zweiten Telefon 316
zugeordnet ist, und sendet diese Information an das
erste Fernsprechamt 306, erneut unter Verwendung
der  Gleichkanal-Signalisierung-Sieben-Protokolle
(CCS-7). An dem ersten Fernsprechamt 306 wird die
Namen- und Nummern-Information, die sich auf den
angerufenen Teilnehmer bezieht, in ein CLID-Format
umgewandelt und an das erste Telefon geliefert. Auf
diese Weise wird die Anrufteilnehmer-Anzeigeinfor-
mation zwischen den Fernsprechamtern Gbertragen.

[0108] Als eine Abanderung der in Fig. 12 gezeig-
ten Ausfihrungsform werden einzelne Wahlverzeich-
nisse und ankommende Verzeichnisse an jeweiligen
Fernsprechamtern gespeichert, wahrend jedes Tele-
fon lediglich ein personliches Verzeichnis 327 bzw.
329 fiihrt. Informationen bezlglich abgehender Anru-
fe werden von den jeweiligen Fernsprechamtern zen-
tral verfolgt und gespeichert, und zu einem bestimm-
ten Zeitintervall, mdglicherweise monatlich mit einer
regelmanigen Abrechnung, kann das Fernsprechamt
anbieten, das personliche Verzeichnis des Benutzers
mit neuen Namen und Telefonnummern von Teilneh-
mern zu aktualisieren, die haufig angerufen wurden,
sich jedoch nicht in dem persénlichen Verzeichnis
des Benutzers befinden. Dies erfolgt dadurch, dass
dem anfordernden Benutzer ein Strom von Daten in
einem CLID-Format Uber die Telefonleitung geliefert
wird. Das individuelle Telefon kann in der Weise an-
sprechen, wie sie in Verbindung mit dem ankommen-
den Algorithmus erlautert wurde, und der Benutzer
kann die gewiinschten Ubertragungen an sein per-
sonliches Verzeichnis ausfiuhren.

[0109] GemaR Eig. 13 schlie3t eine sechste Aus-
fuhrungsform der Erfindung Befehle ein, die ver-
wendbar sind, um den Prozessor anzuweisen, die all-
gemein bei 330 gezeigten Funktionen auszufiihren,
um einen Gutefaktor zu bestimmen und nach diesem
zu handeln. Bei dieser Ausfihrungsform ersetzen die
bei 330 gezeigten Funktionen die Blécke 234 und
236 in Fig. 6. Gemal den Fig. 6 und Fig. 13 wird am
Block 232 ein mdglicher Datensatz, der als der ge-
wiinschte Datensatz betrachtet werden kann, als die-
ser Datensatz der zwei Datenséatze festgestellt, die
den hoéchsten und zweithdchsten Vertrauens-
grad-Metriken zugeordnet sind, der den hochsten
Haufigkeitswert hat. In Kenntnis hiervon weist der
Block 232 nach Fig. 13 den Mikroprozessor an, eine
Gutezahl auf der Grundlage der bewerteten Summe
der Vertrauensgrad-Metrik, die dem mdglichen Da-
tensatz zugeordnet ist, der Differenz zwischen den
ersten und zweiten Vertrauensgrad-Metriken der
zwei Datensatze, die die héchsten und zweithéchs-

ten Vertrauensgrad-Metriken aufweisen, und den In-
halten des Benutzungshaufigkeitsfeldes des maogli-
chen Datensatzes zu berechnen. Dies heilst mit an-
deren Worten, dass die Gutezahl entsprechend der
folgenden Gleichung berechnet wird:

FM = A*(cm1) + B*|cm1 — cm2| + C*(f)

worin:

FM = Gutezahl

A = Bewertungsfaktor fir die erste Vertrauens-
grad-Metrik

cm1 = Vertrauensgrad-Metrik des zu cm1 und cm2
zugeordneten Datensatzes mit dem hdchsten Hau-
figkeitsinhalt

B = Bewertungsfaktor fir die Vertrauensgrad-Me-
trik-Differenz

cm2 = zweite Vertrauensgrad-Metrik

C = Bewertungsfaktor, der der Benutzungshaufig-
keits-Metrik zugeordnet ist

f = Nutzungshaufigkeits-Metrik ist, die dem Datensatz
zugeordnet ist, der die hochste Nutzungshaufigkeit
hat.

[0110] Nach der Berechnung der Nutzungshaufig-
keits-Metrik weist der Block 334 den Mikroprozessor
an, festzustellen, ob die Gitezahl gréRer als ein
sechster vordefinierter Wert ist. Wenn die Gltezahl
kleiner als der sechste vordefinierte Wert ist, wird die
Verarbeitung am Block 238 nach Eig. 6 fortgesetzt.
Wenn die Gitezahl groRer als der sechste vordefi-
nierte Wert ist, lenkt der Block 334 den Mikroprozes-
sor an den Block 236 nach Fig. 6, der die Adresse
des Datensatzes mit dem grofiten Wert in dem Nut-
zungshaufigkeitsfeld zu dem Zeigerregister 84 ko-
piert, und der Algorithmus wird beendet.

[0111] Die in Eia. 13 gezeigten Funktionen ergeben
eine Moglichkeit, wie die Vertrauensgrad-Metriken
und das Nutzungshaufigkeitsfeld in Kombination ver-
wendet werden kdnnen, um festzustellen, welcher
Datensatz auszuwahlen ist. Die Bewertungen oder
Gewichte, mit denen die Vertrauensgrad-Metrik, die
Differenz der Vertrauensgrad-Metriken und die Nut-
zungshaufigkeit bei der Feststellung bericksichtigt
werden, ob ein Datensatz als der gewlinschte Daten-
satz ausgewahlt wird, oder nicht, kbnnen so einge-
stellt werden, dass sie fur die erwarteten Betriebsver-
haltensweisen des Benutzers passend sind.

[0112] Es ist verstandlich, dass die durch die hier
beschriebenen Algorithmen bereitgestellte Funktio-
nalitat durch Befehlscodes geliefert werden kann, die
auf einem Prozessor oder einem Computer-lesbarem
Medium gespeichert sind und betreibbar gemacht
werden, um einen Allgemeinzweck-Computer so zu
konfigurieren, dass er die angegebene Funktionalitat
ausfliihrt. Die spezielle Kombination der Funktions-
blécke, die hier angegeben sind, kann in einer Viel-
zahl von Prozessor- oder Computer-lesbaren Be-
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fehlssatzen oder Computersprachen realisiert wer-
den, ohne von der hier beschriebenen Erfindung ab-
zuweichen.

[0113] Obwohl spezielle Ausfiihrungsformen der Er-
findung beschrieben und erldutert wurden, sollten
diese Ausfuhrungsformen lediglich als die Erfindung
erlauternd betrachtet werden und die Erfindung, wie
sie in den beigefligten Anspriichen definiert ist, nicht
beschranken.

Patentanspriiche

1. Verfahren zum Lokalisieren eines gewinsch-
ten Datensatzes (240) aus einer Vielzahl von Daten-
satzen in einem Fernsprechverzeichnis, wobei das
Verfahren die folgenden Schritte umfasst:

a) Zuordnen einer Haufigkeits-Metrik (78) zu jedem
der Datensatze, wobei die Haufigkeits-Metrik die An-
zahl von Malen darstellt, zu denen der Datensatz ver-
wendet oder ausgewahlt wird;

b) Zuordnen einer Charakteristik-Darstellung (74) zu
jedem der Datensatze, wobei die Charakteristik-Dar-
stellung eine Abbildung (rendering) identifiziert;

¢) Empfangen einer Eingangs-Darstellung einer Ab-
bildung zur Identifikation des gewlinschten Datensat-
zes;

d) Vergleichen der Eingangs-Darstellung mit der
Charakteristik-Darstellung fiir zumindest einige der
Datensatze und Zuordnen von Vertrauensgrad-Metri-
ken zu den Datensatzen, wobei jede der Vertrauens-
grad-Metriken eine Wahrscheinlichkeit darstellt, dass
ein jeweiliger Datensatz der gewulinschte Datensatz
ist; und

e) Auswahlen des gewulnschten Datensatzes als
eine Funktion der Vertrauensgrad-Metriken und der
Haufigkeits-Metriken.

2. Verfahren nach Anspruch 1, das weiterhin Fol-
gendes umfasst:
Zuordnen eines Haufigkeitsfeldes zu jedem der Da-
tensatze, wobei das Haufigkeitsfeld die Haufig-
keits-Metrik speichert;
Zuordnen eines Charakteristikfeldes zu jedem der
Datensatze, wobei das Charakteristikfeld die Charak-
teristik-Darstellung speichert, wobei die Charakteris-
tik-Darstellung eine Darstellung von zumindest einer
identifizierenden Charakteristik einer Abbildung ist,
die dem Datensatz zugeordnet ist;
Erzeugen einer Eingangsdarstellung einer Abbil-
dung; und
Feststellen, welcher der Datenséatze die hdchste und
zweithéchste Vertrauensgrad-Metrik aufweist, und
wobei
die Auswahl des gewlinschten Datensatzes die Aus-
wahl aus den Datensatzen mit den hochsten und
zweithéchsten Vertrauensgrad-Metriken als eine
Funktion der héchsten und zweithdchsten Vertrau-
ensgrad-Metriken und der Haufigkeits-Metriken der
Datensatze mit den héchsten und zweithéchsten Ver-

trauensgrad-Metriken umfasst.

3. Verfahren nach Anspruch 2, das weiterhin den
Schritt der VergroRerung der Inhalte des Haufigkeits-
feldes des gewtlinschten Datensatzes einschlief3t.

4. Verfahren nach Anspruch 2 oder 3, das weiter-
hin den Schritt der Feststellung einschlief3t, ob zu-
mindest einer der ersten und zweiten Vertrauens-
grad-Metriken einen Wert aufweist, der groR3er als ein
erster vordefinierter Wert ist.

5. Verfahren nach Anspruch 2, 3 oder 4, das wei-
terhin den Schritt der Feststellung einer Differenz
zwischen den héchsten und zweithéchsten Vertrau-
ensgrad-Metriken einschlief3t.

6. Verfahren nach Anspruch 5, das weiterhin den
Schritt einschliel3t, dass wenn die héchste Vertrau-
ensgrad-Metrik groRer als der erste vordefinierte
Wert ist, und die Differenz gréRer als der zweite vor-
definierte Wert ist, als gewlinschter Datensatz der
Datensatz ausgewahlt wird, der der héchsten Ver-
trauensgrad-Metrik zugeordnet ist.

7. Verfahren nach Anspruch 5, das weiterhin den
Schritt einschliel3t, dass wenn die héchste Vertrau-
ensgrad-Metrik groRer als der erste vordefinierte
Wert ist, die Differenz kleiner als der zweite vordefi-
nierte Wert ist, und die Haufigkeits-Metrik des der
héchsten Vertrauensgrad-Metrik zugeordneten Da-
tensatzes groler als ein dritter vordefinierter Wert ist,
als gewunschter Datensatz der Datensatz ausge-
wahlt wird, der der hdchsten Haufigkeits-Metrik zuge-
ordnet ist.

8. Verfahren nach Anspruch 7, das weiterhin den
Schritt einschlielt, bei dem, wenn die héchste Hau-
figkeits-Metrik kleiner als der dritte vordefinierte Wert
ist, der Benutzer aufgefordert wird, die Wiedergabe
zu wiederholen.

9. Verfahren nach einem der Anspriiche 2-8, bei
dem der Schritt der Erzeugung einer Eingangsdar-
stellung einer Wiedergabe den Schritt der Digitalisie-
rung einer von dem Benutzer gemachten AuRerung
einschliel3t, wobei dieser Schritt vorzugsweise wei-
terhin den Schritt des Empfangs einer miindlichen
AuRerung von dem Benutzer einschlieRt.

10. Verfahren nach Anspruch 5, das weiterhin
den Schritt einschlie3t, dass wenn die hdchste Ver-
trauensgrad-Metrik nicht gréRer als ein vierter vorde-
finierter Wert ist oder die Differenz zwischen den Ver-
trauensgrad-Metriken nicht gréRer als ein flnfter vor-
definierter Wert ist und wenn die Differenz in den Ver-
trauensgrad-Metriken kleiner als der fiinfte vordefi-
nierte Wert ist, festgestellt wird, welcher der ersten
und zweiten Datensatze die héchste Haufigkeits-Me-
trik hat und der Benutzer aufgefordert wird, zu besta-
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tigen, dass der die hoéchste Haufigkeits-Metrik auf-
weisende Datensatz der gewlinschte Datensatz ist.

11. Verfahren nach Anspruch 10, das weiterhin
den Schritt einschlieRt, dass wenn der Benutzer be-
statigt, dass der die hdchste Haufigkeits-Metrik auf-
weisende Datensatz der gewiinschte Datensatz ist,
als gewunschter Datensatz der Datensatz ausge-
wahlt wird, der der hochsten Haufigkeits-Metrik zuge-
ordnet ist.

12. Verfahren nach Anspruch 10, das weiterhin
den Schritt einschlielt, dass wenn der Benutzer ver-
neint, dass der Datensatz mit der héchsten Haufig-
keits-Metrik der gewlinschte Datensatz ist, der Be-
nutzer aufgefordert wird, zu bestatigen, dass der Da-
tensatz mit der zweithéchsten Haufigkeits-Metrik der
gewinschte Datensatz ist.

13. Verfahren nach Anspruch 12, das weiterhin
den Schritt einschlieRt, dass wenn der Benutzer be-
tatigt, dass der die zweithdchste Haufigkeits-Metrik
aufweisende Datensatz der gewiinschte Datensatz
ist, als gewlinschter Datensatz der Datensatz ausge-
wahlt wird, der die zweithdchste Haufigkeits-Metrik
hat.

14. Verfahren nach Anspruch 12 oder 13, das
weiterhin den Schritt einschliet, dass wenn der Be-
nutzer verneint, dass der die zweithdchste Haufig-
keits-Metrik aufweisende Datensatz der gewilinschte
Datensatz ist, der Benutzer zur Wiederholung der
Wiedergabe aufgefordert wird.

15. Verfahren nach einem der Anspriiche 2-14,
das weiterhin die folgenden Schritte einschlief3t:
a) Feststellen, welcher der Datensatze mit den
héchsten und zweithéchsten Vertrauensgrad-Metri-
ken den hochsten Wert in seinem Haufigkeitsfeld hat;
b) Feststellen eines Gutefaktors auf der Grundlage
einer bewerteten Summe der Vertrauensgrad-Metrik,
die den Datensatz mit dem Haufigkeitsfeld mit dem
héchsten Wert zugeordnet ist, einer Differenz zwi-
schen den ersten und zweiten Vertrauensgrad-Metri-
ken und den Inhalten des Haufigkeitsfeldes des zwei-
ten Datensatzes, der den hoéchsten Wert in seinem
Haufigkeitsfeld hat; und
c) Feststellen, ob der Gutefaktor gréfRer als ein
sechster vordefinierter Wert ist, und wenn dies der
Fall ist, Auswahlen des Datensatzes, der den hoéchs-
ten Wert in seinem Haufigkeitsfeld hat, als den ge-
wilnschten Datensatz.

16. Verfahren nach einem der Anspriiche 2-15,
das weiterhin die Speicherung einer Erfolgshaufig-
keits-Metrik, die sich auf die Anzahl der Male bezieht,
zu denen der betreffende Datensatz als gewlnschter
Datensatz ausgewahlt wird, in dem Haufigkeitsfeld
umfasst.

17. Verfahren nach einem der Anspriiche 2-15,
das weiterhin die Speicherung einer Nutzungshaufig-
keits-Metrik, die sich auf die Anzahl von Malen be-
zieht, zu denen der betreffende Datensatz verwendet
wird, in dem Haufigkeitsfeld umfasst.

18. Vorrichtung zur Lokalisierung eines ge-
wlinschten Datensatzes aus einer Vielzahl von Da-
tensatzen in einem Fernsprechverzeichnis, wobei die
Vorrichtung Folgendes umfasst:

a) Computerlesbare Speichermedien (18), die die
Vielzahl von Datensatzen speichern, wobei jeder der
Datensatze ein Haufigkeitsfeld (78) und ein Charak-
teristikfeld (74) aufweist, wobei das Haufigkeitsfeld
eine Haufigkeits-Metrik speichert, die die Anzahl von
Malen darstellt, zu denen der Datensatz benutzt oder
ausgewahlt wird, wahrend das Charakteristikfeld
eine Charakteristik-Darstellung von zumindest einer
identifizierenden Charakteristik einer Wiedergabe
speichert, die dem Datensatz zugeordnet ist;

b) einen Digitalisierer zur Erzeugung einer Eingangs-
darstellung einer Wiedergabe, die den gewtlinschten
Datensatz identifizieren soll;

c) einen Prozessor (16); und

d) Befehlscodes (20), die so ausgebildet sind, dass
wenn die Befehlscodes auf dem Prozessor (16) ab-
laufen, die folgenden Schritte ausgefiihrt werden:

i) Vergleichen der Eingangsdarstellung mit den Inhal-
ten der Charakteristikfelder von zumindest einigen
der Datensatze und zur Zuordnung von Vertrauens-
grad-Metriken zu den jeweiligen Datenséatzen, wobei
jede der Vertrauensgrad-Metriken eine jeweilige
Wahrscheinlichkeit darstellt, dass der jeweilige Da-
tensatz der gewlinschte Datensatz ist;

ii) Feststellen, welcher der Datensatze die héchsten
und zweithéchsten Vertrauensgrad-Metriken auf-
weist; und

iii) Lesen der Haufigkeitsfelder der Datensatze, die
die héchste und zweithdchste Vertrauensgrad-Metrik
aufweisen, und Auswahl des gewilinschten Datensat-
zes aus den Datensatzen, die die hdéchsten und
zweithéchsten Vertrauensgrad-Metriken haben, als
eine Funktion der hdchsten und zweithdchsten Ver-
trauensgrad-Metriken und der Haufigkeits-Metriken
der Datensatze, die die hdchsten und zweithéchsten
Vertrauensgrad-Metriken haben.

19. Computerprogramm, das Computerpro-
gramm-Codeeinrichtungen umfasst, die zur Durch-
fuhrung aller der Schritte eines der Anspriiche 1-17
ausgebildet sind, wenn das Programm auf einem
Computer ablauft.

20. Computerprogramm nach Anspruch 19, das
auf einem computerlesbaren Medium (20) verwirk-
licht ist.

Es folgen 12 Blatt Zeichnungen

17/29



DE 697 32 786 T2 2005.08.04

Anhangende Zeichnungen

!

NZONNLIVHOS

-zOJHE 3HOMEA NY L oy . _.
" 0¢ I "
2l _ - m
\ W10 ™~ \
4% =N # 1INV i
! ce :
R i e B "
. \pg "
" = “
" ./ TIWN—T 9 # - :
\ 8y 38YONI ll)wmw gl v HIONY3dNG |
m LSHYA-SONVONE < g e m
" g L—qgg 0t . '
_ 08 ALSIORMMIOEZ ~— g 1¥0d N e |
8/ 32 -'9NI3 s "
“ ) —aEndm TGy é¢8 87 _
, 61 IRVWHAVHOHANYN l\\)vh A
0L ‘ZYIA STHOINQSY3d L uNLVISVLL
" oMm 11§/ INVN (lalwl 29 92 ”
B qam__ |7 ﬁ \ . "
" /4 ““ \ % Illiuvm “
! 05 T u%memm>4I§> | o ¢c "
“ 26”95 Wi 8t _

e e e em b AR M T ES M w tm e e mm o e o s e 4w oS A D e =

- - e wm m mam e m m ke o = W w —
- e e e e e v e e e — o e we on M A B M s s W e e - e e m S dm Gy & W e = -

- B e W B e Mo m o m e w w — = o= e o A = oo

-

cy

1 "9l

18/29



- -

1
NETZWERK- :

BEFRAGEN

DE 697 32 786 T2 2005.08.04

WAHLEN

TASTATUR

EINGANGSPUFFER

LADE ZEIGER AUF

ADRESSE ]

|91

A

SPEICHERE #-FELD
DES ADRESSIERTEN|

DATENSATZES IN
WAHLPUFFER

BETATIGE DTMF- |
GENERATOR

/92

NACHNAMEN -

PERSONLICHEN
VERZEICHNIS

86

WARTE BIS ZUM 4

ENDE DES ANRUFS

]

SPEICHEREIM 1

GEWAHLT-
VERZEICHNIS

FIG. 2A

/-94

112

[

114

q
ENTSPRECHEN-
DES HAUFIGKEITSH

Y

PERSONLICHES
VERZEICHNIS

FELD WEITER-
SCHALTEN

NEU SORTIEREN]

ENTSPRECHEN-
DES HAUFIGKEITS;

FELD WEITER-
SCHALTEN A

L~116

-

GEWAHLT-
VERZEICHNIS
NEU SORTIEREN

|

=



DE 697 32 786 T2 2005.08.04

FORTS. VON Fig.2a

108

IRGENDEI
GEWAHLT

>

110

|

LADE ZEIGER-
REGISTER MIT
ADRESSE VON
DATENSATZ >N

FIG. 2B

20/29



DE 697 32 786 T2 2005.08.04

ANKOMMEN 118

CLID-UNTERBRECHUNG /

SPEICHERE CLID 120
NAME&#IN |~
CLID-PUFFER

122

M
PERSONLICHEN

VERZEICHNIS

142
r4

ENTSPRECHENDES
HAUFIGKEITSFELD
WEITERSCHALTEN

WARTE BIS ZUM

ENDE DES
e
1 26 ANRUFS
I
SPEICHERE IN 130
CLID-VERZEICHNIS —A~—
CLID-VERZEICHNIS |
NEU SORTIEREN TN\ 132
FIG. 3 134
IRGENDEIN N
CLID >N
f ENDE
136 \
™~ LADE ZEIGER

21/29



DE 697

ZUM PERSONL. VERZEICHNIS HINZUFUGEN

32786 T2 2005.08.04

TAST.-UNTERBRECHUNG HINZUF.

‘////”'150

|
A - 174
162 7
’.‘_‘éi‘;cT’ERD- FINDE NICHT-
ANRUE NULL-PUFFER
154 158
AUFFORD.
NEU . .
GEWAHLT ODER L’;‘é’;‘é‘;“
cLID
1 57\ GEWAHLT 156

NAMEN & LADE GEWAHLTE

NUMMER ZEIGER

EINGEBEN -

o
RUckGEwINNUnG] 160
LADE ZEIGER- ANZEIGE#'S & V-
REGISTER IN (NAMEN)
EINGANGSPUFFER
l
1\ 162
158 .
EINTRAG ANFORDER!
164 GLEICHER
EINTRAG BEREITS
1066

FIG. 4a

INPD

ABBRUCH

ENDE

< {u z

22/29




DE 697 32 786 T2 2005.08.04

KOPIERE NUMMER

FREQUENZ
&

168
NAME ZU _,/
PD

170
NAMENVON L7

BENUTZER ANFOR:

DERN, FALLS NICH]
VORHANDEN

SPRACHMARKE / 172

VON BENUTZER 1

ANFORDERN UND
SPEICHERN

ENDE

FIG. 4b

23/29



ANRUF

DE 697 32 786 T2 2005.08.04

FCN-ALGORITHMUS

182

LISTEN-
PROGRAMM

LISTE

NAMEN ANFOR-
DERN UND LADEN

J

ZEITABLAUF/
7

WUFEN

180

PROGRAMM

FUGEN ODER
LOSCHEN

LOSCHEN

N LADE ZEIGER 185
AUFFORDERNFGR,//,
> 196 | NAMEN UND LADEN
v
ZURUCK- 7] B
GEWINNEN -
ANZEIGEN- 188~
ANSXSELGEN RUCKGEWINNEN
ANZEIGE-
ANKUNDIGUNG
NAMEN
198
AUF-
INACHSTES~” FORDERN 190
NACHSTE WAHL n
FORDERUNG
NACHSTE

200 —,

LADE ZEIGER MIT

LOSCHUNG

LOSCHEN

ADRESSE

DATENSATZ
LOSCHEN

GEHE ZU
WAHLE A

FIG. 5

24/29

ENDE



DE 697 32 786 T2 2005.08.04

I 4

WARTE AUF ! A
UNTERBRECHUNG
NACHSTKOMM.
238  bweipatensatzd 222
P g LOKALISIEREN }—
BENUTZER AUF- U. VERTRAUENS-
GRAD-METRIK
FORDERN, ERNEUT  UORDNEN
ZU SPRECHEN
225
IST

M oper M)
>P

A

226

BILDE DIFFERENZ~

J e L - - e -

| :
: .
' 1
¢ b
' ]
' |
' :

L]
: 230 |
' ‘] FESTSTELLEN, 1+ !
: WELCHER DATEN- KOPIERE. 23§§?§‘E ,
F _ !
' Y vl MIT HOCHSTER ‘
| NUTZUNGS- !
: HAUFIGKEIT HAT ' vm;lg:ﬁ:«ggma !
}

1
' ZEIGERREGISTER '
! 234 :
: IST ,
!

(]
' F)PS :
: l
' J ,
: 236 :
, KOPIERE ADRESSE} ,
X VON DATENSATZ 1 ‘
; MIT HOCHSTER |
) _NUTZUNGS :
' HAUFIGKEIT AN ]
Fl G 6 : ZEIGERREGISTER ;
- \
: '.

H
| :

|
' :

)
[} t

- - e e e - e e e = - e o =
e W e s em e W T A ML e e e e o e S e - -

25/29



DE 697 32 786 T2 2005.08.04

240
NAME / # / CHAR / F of U/ Fven§

! { ] i i
72 74 76 78 242

FIG. 7

244

HOHER
>P#unp

246 J

O VERTR.SPS
N 250
FELDER VON
DATENSATZ MIT
HOHERER VER-
TRAUENSGRAD-
METRIK
WEITERSCHALTEN]
i
248  [TADE ADRESSE
\___{ VON DATENSATZ
~ MIT HOHERER
/ERTRAUENSGRAD
METRIK
BESTATIGE
DATENSATZ M
HOHERER NH
ENDE
264
258 . ~
) 7
N NH VON DATEN- | NH VON DATEN-
SATZ MIT SATZ MIT NIEDRI-
HOHEREM NH GEREMNH e+
WEITERSCHALTEN WEITERSCHALTEN
260 ‘ |
LADE ADRESSE LADE ADRESSE N
\‘ VON DATENSATZ VON DATENSATZ 252
- MIT HOHEREM MIT NIEDRIGE- —\
NH REM NH !
BENUTZER ZUM
- ERNEUTEN
‘ SPRECHEN
- ' 266 AUFFORDERN
ENDE
AN A
IN FIG. 6

FIG. 8

26/29




DE 697 32 786 T2 2005.08.04

253 54 56

)
NAME #

X
HAUFIGKEIT

FIG. 9

Von 98 in FIG. 2
255
. NETZWERK
MIT NUMMER
FUR NAMEN
ABFRAGEN
257
N NAMEN VON
NETZWERK
EMPFANGEN
259

k SPEICHERE

NAME IN NAMEN-
FELD DES DATEN-
SATZES IN WAHL-
| VERZEICHNIS

§

An 100 in FIG. 2

FIG. 10

27/29




DE 697 32 786 T2 2005.08.04

270
ANRUFENDER TEILNEHMER 4 GERUFENER TEILNEHMER
_ 0 50
- / 280
- 070 \¢INFO -
NUMMER e74 I
NAME "‘\ NmmER
29/0 292 . 276
N e 298
PR o
, DERGLEICHEN
/ NUMMER/NAME
oo i/ 294
NAME/
286 1~ nummer 2%
288 SPEICHER
205 FIG. 11
304 312

| 310
ANRUFENDER TEILNEHMER AWA /VANCOUVER / ANGERUFENER TEILNEHMEF
i o 50

327 '
322 co 00/( 324 316
314 326 SOON /0T N\ Mg08 ™ 505329

NAME ,.--"" ' SS7
INFO -\\318 so-ectee-
T § <>
318 *‘ . % 320
FIG. 12

28/29



DE 697 32 786 T2 2005.08.04

VON KASTEN
232 NACH

HG6 330

/ 332

\_—-‘"—'\

BERECHNE GUTEZAHL (FM)

A\ + A*(VERTRAUENSGR.-METRIK)+ B* (DIFFERENZ D. VERTRAUENSGR.-METRIK)
40" (NUTZUNGSHAUFIGKEITS-METRIK)

334
IST JA AN KASTEN 236
> J WIE VORHER
?
NEIN

AN KASTEN 238 WIE VORHER

FIG. 13

29/29



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

